Thorner 


Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 
Pfennig pränumerando; 


für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mf. ohne Beſtellgeld. 


Ausgabe 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 


Katharinenſtr. 1. der 
Fernſprech⸗Anſchluf Nr. 57. 


No 15d. 


Inſertious preis 


für die pci oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 


edition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 


in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


XII. Jahrg. 


*. Hozialpolitik im Gütertarif 
betitelt fich ein Aufſatz aus der Feder des Regierungsraths 
Menz, der im Juliheft der preußiſchen Jahrbücher enthalten iſt. 
Es wird darin auf die hohen Frachtdifferenzen zwiſchen Ladungen 
und Stückgut hingewieſen. 10 000 Kiligramm Stückgut zahlen 
auf den preußiſchen Bahnen auf 100 Kilometer 110 Mark und 
die theuerſte Ladungsklaſſe nur 60 Mark; die billigſten Ladungs⸗ 
frachten gehen ſogar bei verſchledenen Ausnahmetarifen bis auf 
16 Mark herab. Dieſe großen Unterſchiede, ſagt der Verfaſſer, 
begünſtigen in außerordentlicher Weiſe die Einſchiebung der 
Zwiſchenhände zwiſchen dem Fundorte des Rohmaterials, dem 
Landwirth, dem Fabrikanten, dem Importeur und dem Kon⸗ 
ſumenten, während doch im allgemeinen Intereſſe nichts wünſchens⸗ 
werther iſt, als daß auch dem kleinen Verbraucher und dem 
Kaufmann der im kleinen abgiebt und jetzt ſchon vielfach aus 
zweiter Hand beziehen muß, der direkte Vezug ermöglicht wird. 
Am ungünſtigſten find bei der Tarifentwidelung die landwirth⸗ 
ſchaftlichen und kleingewerblichen Betriebe gefahren. Während 
die Frachten vieler Rohmaterialten und vieler Maſſenerzeugniſſe 
fort und fort zu den gegen Stückgut beſtehenden Unterſchieden, 
noch zahlreiche weitere Verbilligungen durch Ausnahme- und 
Aus fuhr⸗Tarife erfahren haben und damit die Entſtehung 
weiterer Großbetriebe oder die Vergrößerung der vorhandenen 
Anlagen förderten, blieben die hohen Stückgutſätze für die große 
Menge der Artikel ungeändert. Die natürliche Folge iſt, daß 
die kleinen Betriebe auch aus dieſem Grunde mehr und mehr 
um ihr Dafein zu ringen haben, beſonders da das Wachsthum 
der Großbetriebe immer neue Arbeitermaſſen an ſich zog. Nichts 
iſt für den Staat unerwünſchter als der Untergang der kleinen 
Betriebe und auskömmlich geſtellten Handwerkſtätten. Allein 
die Eiſenbahnen haben den Großbetrieb geſchaffen; ſie führen 
in Maſſen die nöthigen Rohmaterialien aus verſchiedenen 
Gegenden zu billigen Frachten zuſammen und verbreiten wieder 
das Fabrikat in Ladungen in die weiten Abſatzgebiete. Die 
Verbilligung des Kleinverkehrs iſt ein gangbarer Weg, der Auſ⸗ 
ſaugung aller mittleren und kleineren Exiſtenzen einen Damm 
entgegenzuſetzen. Regierungsrath Menz empfiehlt unter die 
Frachtherabſetzungen der Ladungen einmal vorläufig und im 
allgemeinen einen Strich zu machen, bis das Gleichgewicht zwiſchen 
den Kleinen und Großen wieder hergeſtellt iſt. Die Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung hat es nicht nur unterlaſſen den Stückgutverkehr zu pflegen 
und billiger und vollkommener zu organiſiren, ſondern fie hat fi 
noch die Konkurrenz der Spediteure groß gezogen, welche die Stüd- 
gutſendungen ihrerſeits zu Ladungen zu geringerem Frachtertrage 
vereinigen, während doch die Eiſenbahn alle Anſtalten für den 
Stückgutverkehr beſitzt. Nun ſind aber bei der Stückgutbeförderung 
die Selbſtkoſten ungleich höher als bei der Ladungsfracht, und 
zwar infolge ganz ungenügender Ausnutzung der Wagen und 
der Zugkraft. 10 000 Kilogramm vermag ein Wagen zu 
faſſen und höchſtens 200 Kilogramm Stückgut find in jedem 
Wagen verladen, oft weit weniger. Der Grund für dieſe That⸗ 
ſache liegt darin, daß viele Stückgüter unverpackt find, daß 
ſie zerbrechlich ſind und die einzelnen Sendungen daher aus 
dieſen oder anderen Gründen es nicht vertragen, daß andere 
Güter bis zur vollen Ausnutzung des vorhandenen Raumes und 
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Ohne ſich durch die furchbare Spannung in den Zügen 
ſeines Sohnes zu beſonderer Eile antreiben zu laſſen, fing er an, 
in ſeinen Taſchen zu wühlen, und obwohl er genau wußte, wo 
er Maren's Brief aufbewahrt, förderte er ihn doch erſt nach einer 
geraumen Weile zu Tage. Das Blatt war aus dem Umſchlag 
genommen und arg zerknittert. Es war, als wenn der Capitän 
mit der Behandlung dieſes an feinen Sohn gerichteten Schrek⸗ 
bens recht deutlich ſeine Geringſchätzung der Abſenderin hätte 
darthun wollen. 

Boy aber dachte in dieſem Augenblick an nichts anderes, 
als daran, was der Brief der Geliebten enthalten könne, und 
obwohl ſeine Hände ſo heftig zitterten, daß er Mühe hatte, ihn 
feſtzuhalten, obwohl die Buchſtaben vor ſeinen Augen durchein⸗ 
ander tanzten und flimmerten, wie die Wellen eines bewegten 
Meeres — hatte er den Inhalt der wenigen Zeilen doch nur 
allzu ſchnell zuſammengebracht. 

Da ſtand mit etwas ſchwerfälligen, aber doch regelmäßigen 
und feſten Schriftzügen in furchtbarſter unzweideutigſter Klarheit: 
„Mein lieber Boy! 

Weil mir Capitän Erichſen mittheilt, daß Du alsbald 
zurückkehren wirſt, und weil es vielleicht beſſer iſt, wenn wir 
uns nicht erſt unverſehens begegnen und es uns mündlich 
ſagen müſſen, was Dir doch ſchmerzlich ſein könnte, ſo 
ſchreibe ich Dir hiermit, daß ich dem Herrn Felix Winsperg, 
Maler aus Brünn in Oeſterreich, angelobt habe, ſein Ehe⸗ 
weib zu werden, und daß ich mich daanch zu verhalten ge⸗ 
denke. 

Weil Uwe Peterſen es will und beſonders Inken, die 
ganz lahm und krank iſt, ſoll die Hochzeit in Weſterland 
fein, und ſchon in vier Wochen. Wenn Du mir noch ein 
Gutes erweiſen willſt, mein lieber Boy, ſo gehe nicht in 
die Kirche, denn wenn es auch für uns beide am beſten 


Ladegewichtes darauf gelegt werden. Allerdings hat der Ver⸗ 
ſender die aus den Mängeln der Verpackung entſtehende Gefahr 
der Zerſtörung oder der Beſchädigung zu tragen. Aber der Ver⸗ 
ſender rechnet darauf, daß bei der Verladung auf die geringe 
Wiederſtandsfähigkeit der Gegenſtände alle Rüdfiht genommen 
wird, und dieſe Rückficht wird auch geübt. Der Verfaſſer ſchlägt 
deshalb weiter vor, eine zweite billigere Stückgutklaſſe zu ſchaffen, 
die nicht auf die Auswahl einiger Artikel gegründet wäre, ſondern 
auf die Beſchaffenheit der Sendungen in der Richtung, ob ſie 
eine Ausnutzung der Wagen zulaſſen. Verbilligung des Betriebes 
ſollte die Grundlage und Bedingung einer zweiten erheblich 
billigeren Stückgutklaſſe fein. Es find vor allem die Kiſten, 
welche an ſich eine Beſchwerung durch darauf gelegte gleichartige 
Kolli gut vertragen, eine völlige Ausnutzung des Wagenraumes 
bis zur Wagendecke zulaſſen. Wenn man für ein gewiſſes 
Volumen ein Mindeſtgewicht, das bezahlt werden muß, feſtſetzt, 
ſo wird es zu erreichen ſein, daß ein ſolcher Stückgutwagen mit 
5— 6000 Kilogramm beladen wird. Damit nicht nur die Wagen- 
ausnutzung verbeſſert, ſondern auch der Betrieb erleichtert würde, 
wäre es vielleicht zweckmäßig, für die zweite Stückgutklaſſe der 
Kiſten ferner vorzuſchreiben, daß dieſe Kiſten gewiſſe Maaße und 
ein gewiſſes Gewicht, etwa von 75 Kilogramm, nicht überſchreiten 
dürften. Dieſe Kiſten würden dann für den Eiſenbahnverkehr 
das handliche, von einem Manne noch bequem zu bewegende 
billige Eiſenbahnpacket darſtellen, das der Courswagen nicht mehr 
bedürfte, ſondern leicht der Umladung unterzogen werden könnte. 
Der Verfaſſer macht dann noch verſchiedene Vorſchläge im einzelnen, 
auf die näher einzugehen hier zu weit führen dürfte. Jedenfalls 
verdienen feine Anregungen Beachtung, gehen fie doch von einem 
Fachmanne aus, der die einſchlägigen Verhältniſſe kennt, ohne 
durch irgend welche Intereſſen zu einer Voreingenommenheit ver⸗ 
anlaßt zu ſein. 


Tolitiſche Tagesſchau. 

Von befreundeter ruſſiſcher Seite wird der „Kreuzztg.“ 
aus Baden-Baden geſchrieben: Welchen Zweck die Nachricht ver: 
folgt, der Großfürſt⸗Thronfolger werde an den 
Manövern in Oſtpreußen theilnehmen und mit dem 
Könige von Sachſen in Prökelwitz wohnen, iſt unerfindlich. Es 
iſt undenkbar, daß dieſe Nachricht von zuſtändiger Berliner 
Seite lancirt ſein kann. Man muß dort ſchon ſeit Wochen 
ganz genau wiſſen, daß der Thronfolger an den deutſchen 
Herbſtmanövern nicht theilnehmen wird. Wenn er wirklich 
vielleicht möglicherweiſe einmal vorübergehend den Gedanken ge⸗ 
habt haben ſollte — auch dies wird hier poſitiv beſtritten — 
ſo kann ich erklären, daß er heute garnicht mehr an die Mög⸗ 
lichkeit eines ſolchen Beſuches denkt, daß in jedem Falle ein 
mächtigerer Wille eben anders denkt. — Die Hochzeit des 
Thronfolgers mit Prinzeß Alix von Heſſen iſt inzwiſchen, 
wie uns von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, bis auf 
weiteres verſchoben. Der Geſundheitszuſtand der 
Prinzeß ſoll es erwünſcht erſcheinen laſſen, an eine Heirath nicht 
vor dem Sommer 1895 zu denken. 

Am 6. Juli werden es zehn Jahre ſein, daß das Unfall⸗ 
verſicherungs⸗Geſetz erlaſſen wurde. Seit jenem Tage 

war, wie es gekommen iſt, ſo iſt es doch auch ſehr traurig. 

Ich danke Dir für all' Deine Liebe und Treue, und ich 
wünſche Dir viel Glück und Geſundheit, wie ich auch den 
allmächtigen Gott von ganzem Herzen anflehen will, daß er 

Dich mit Jane Janſſen, die ein braves Mädchen iſt, nur 

Freude und Zufriedenheit erleben laſſe. 

Und ſo verbleibe ich zum letzten Mal 
5 Deine Maren. 

„Na, willſt das Ding am Ende gar auswendig lernen, wie 
den kleinen Katechismus?“ meinte Capitän Erichſen, als Boy 
nach Verlauf einer geraumen Zeit den zerknitterten Brief noch 
immer in der Hand hielt und ihn mit leerem, ausdrucksloſem 
Blick anſtarrte. „Wie mir's ſcheint, hat ſie ſich obendrein noch 
ein wenig luſtig gemacht über Dich, und ich hoffe, Du wirſt 
Ehrgefühl genug haben, darum den Kopf nicht hängen zu laſſen.“ 

Der Kranke drückte den Brief in der Hand zuſammen und 
ſchob ihn unter die Bettdecke. Dann wendete er das Geſicht 
gegen die Wand und murmelte mit ſchwacher kaum vernehmbarer 
Stimme: 

„Es iſt gut, Vater? — Aber ich bin müde, ich möchte ein 
wenig ſchlafen.“ 

Von da an ſprach Boy Erichſen mit keinem aus ſeiner 
Umgebung mehr ein Wort, und ein Kopfſchütteln oder Nicken 
war die einzige Erwiderung, welche er auf die an ihn gerichteten 
Fragen hatte. Aber des Capitäns Prophezeihung ging voll⸗ 
ſtändig in Erfüllung. Der junge Mann war von zu kernigem 
frieſiſchen Schlage, als daß ihn das Tropenfieber hätte unter die 
Erde bringen können. Sein körperlicher Zuſtand beſſerte fich 
vielmehr von Tag zu Tag, und die zeitweilig wiederkehrenden 
Fieberanfälle wurden immer ungefährlicher und ſchwächer. 

Um ſo weniger aber wollte dem Arzte ſeine Gemüthsver⸗ 
faſſung gefallen. Dieſes ſtille, ſtumpfe Hinbrüten, dieſe ſchwei⸗ 
gende Regungelofigkeit war mit Rückſicht auf die ſtetige Zunahme 
der körperlichen Kräfte geradezu unerklärlich, und einmal hielt 
es der Doktor gar für ſeine Pflicht, gegen den Vater des 
Patienten eine ziemlich verſtändliche Anſpielung zu machen, daß 


iſt dem erſten Unfallverſicherungs⸗Geſetz noch eine ganze Anzahl 
anderer gefolgt, die die Unfallverfiherung auf weitere Gewerbe: 
gruppen, wie Land⸗ und Forſtwirthſchaft, Binnenſchifffahrt, Fuhr⸗ 
werksbetrieb, Seeſchifffahrt ꝛc. erſtreckten. Mit Bezug darauf 
wird an folgende Ergebniſſe des erſten Jahrzehnts der Unfall⸗ 
verfiherung erinnert. Während im erſten Volljahr der berufs⸗ 
genoſſenſchaftlichen Thätigkeit, im Jahre 1886, die an die Ar⸗ 
beiterſchaft gezahlten Entſchädigungen 1,9 Millionen betrugen, 
beliefen ſich die im Jahre 1893 gezahlten auf nicht weniger als 
38,1 Millionen. Nicht weniger als 278777 Perſonen erhielten 
im Jahre 1893 Entſchädigungen. Es befanden fich darunter der 
Hauptzahl nach Verletzte, aber auch Wittwen, Kinder und Aſce⸗ 
denten getödteter Arbeiter erhielten in großer Zahl Unterſtützungen. 
Die Zahl der Hinterbliebenen ſolcher Getödteten bezifferte ſich 
auf nahezu 68 000 im Jahre 1893. Die Berufsgenoſſenſchaften 
haben aber nicht bloß daran gedacht, in ausreichendem Maße die 
Verletzten und deren Hinterbliebenen zu unterſtützen, ſondern auch 
ſoviel als möglich die Unfälle zu verhüten; hierzu find zahlreiche 
Vorkehrungen getroffen worden. 

Auch in Ungarn ſcheinen ſich jetzt die Dynamitattentate 
Eingang ſchaffen zu wollen. Aus Budapeſt wird in dieſer 
Beziehung gemeldet: In der ſüdungariſchen Gemeinde Lovrin 
wurde in dem Schloſſe des Gutsherrn Klarſchd eine Höllen⸗ 
maſchine aufgefunden. Eine diesbezügliche Unterſuchung hat 
ergeben, daß unter den Arbeitern am Eiſernen Thor ſich viele 
Anarchiſten befinden, welche ſich mit der Anfertigung von 
Bomben und Höllenmaſchinen befaſſen und zur Propaganda der 
That aufreizen. 

Die am Sonntag in deritalieniſchen Deputirten⸗ 
Kammer von dem Miniſterpräſidenten Crispi eingebrachte 
Vorlage über die Aufreizung zu verbrecheriſchen Handlungen 
und die Vertheidigung von Verbrechen durch die Preſſe wurde 
am Montag in der Kammer vertheilt. Der Geſetzentwurf iſt 
von einem Motiven⸗Bericht begleitet, in welchem ausgeführt 
wird, daß durch den Entwurf keinerlei Eingriff in die Preß⸗ 
freiheit geplant, ſondern nur angeſtrebt werde, daß die Verbrecher 
nicht durch die Beihilfe der Preſſe ſich dem raſchen und ener⸗ 
giſchen Einſchreiten der Juſtiz entziehen. 

Die geſtrige telegraphiſche Meldung aus Madrid über 
ein Attentat auf den Marquis Cubas, den Führer des ſpaniſchen 
Arbeiter-Bilgerzuges nach Rom, iſt dahin zu berichtigen, daß 
der Dolch des Attentäters einen anderen Arbeiter traf, welcher 
fich zwiſchen die Waffe und den Marquis Cubas geworfen hatte, 
und denſelben ſchwer verwundete, während der Marquis unver⸗ 
letzt blieb. Der Mörder wurde verhaftet. 

Der „Poſt“ wird aus Parts gemeldet: Man glaubt, daß 
die Kammer eine Dankesreſolution in Betreff des 
Gnadenaktes des deutſchen Kaiſers annehmen werde. 

Wie aus Paris gemeldet wird, hat die äußerſte Linke 
beſchloſſen, nach der Wahl des Kammerpräfidenten einen Antrag 
auf Erlaß einer Amneſtie für Vergehen bei Arbeiterausſtänden 
und für Preßvergehen in der Kammer der Deputirten einzu⸗ 
bringen. Die Amneſtie fol ſich nicht auf anarchiſtiſche Ver⸗ 
brecher erſtrecken. An Stelle Cafimir Perler's wird wahrſcheinlich 
Burdeau als Kammerpräſident gewählt. Man glaubt, die 


möglicherweiſe Boy's Verſtand durch die lange Krankhelt gelitten 
haben könnte. Aber damit kam er bei dem Capitän ebenſo ſchön 
an, wie mit ſeinem erſten Bedenken. Erichſen lachte ihm ins 
Geſicht und meinte, das finde ſich alles ſchon wieder zurecht. 
Nur keine Tränke und Pulver, fo würde ſich's ſchon machen. 
Und es machte ſich in der That, wenn auch weſentlich 
anders, als Capitän Erichſen es erwartet hatte. 

Eines Abends um die Zett der beginnenden Dämmerung, 
als drinnen im Hauſe alles ſtill war, und als er gewiß ſein konnte, 
daß ihm keiner hindernd in den Weg treten würde, erhob ſich 
Boy von dem Lager, das er ſeit mehreren Wochen nicht verlaſſen 
hatte, und kleidete ſich langſam an. Es war keine leichte Auf⸗ 
gabe, denn der Kopf war ihm ſchwer wie Blei, und die ſchwachen 
zitternden Glieder drohten ihm in jedem Augenblick den Dienſt 
zu verſagen. Aber ſeine alte Energie war ihm zurückgekehrt, und 
es gelang ihm auch diesmal, Herr zu werden über ſeinen wi⸗ 
derſtrehbenden Körper. In dem Schranke, in welchem man ſeie 
Kleider aufbewahrt hatte, fand er auch das lederne Geldtäſchchen 
vor, das er bei ſeiner Ankunft auf dem bloßen Leibe getragen, 
und er verſäumte nicht, daſſelbe auch jetzt mit ſich zu nehmen. 
. So ausgerüſtet, verließ er das Krankenzimmer, und wenn 
ihm auch anfänglich die Kniee noch zuſammenbrechen wollten bei 
jedem Schritt, ſo ging es doch nach und nach ein wenig beſſer, 
und als er erſt die Furcht überſtanden hatte, daß ſein Vater 
der einer von den anderen Angehörigen des Hauſes ſeine Flucht 
vorzeitig bemerken könne, fühlte er ſich um vieles leichter und 
kräftiger, als ſeit langer Zeit. 

Es war ein wunderſchöner, windſtiller Abend, ganz ähnlich 
demjenigen, an welchem er einſt von Maren Abſchied genommen 
hatte. Die Abendröthe, welche dunkel glühend im Welten über 
dem Meere lag, breitete ſich in ſanft verſchwimmenden Tönen 
weit über den Himmel aus, und einige leichte Wölkchen, welche 
in dem klaren Aether ſchwammen, erglänzten in den letzten 
reflectirenden Strahlen des ſcheidenden Geſtirns, wie wenn ſie 
von lauterem Golde geweſen wären. 


(Fortſetzung folgt.) 


Ru — 
1 TE 1 AR 
nahe ons Fe er 


* 


8 


W. Pe, 

A r Ay 
Aller PR li 
e ee 


2 
2 e 


da 


= 
840 
2 


. 2 
155 
PR 


na 


is 
8 
— — — 


9 
4 0 


. 


9 m 


. 


E diesmal nur auf 774 185 Dollars. 


Kammer wolle auf ſolche Weiſe Burdeau, deſſen Geſundheit viel doch läßt ſich die Hoffnung daran knüpfen, daß die Probe gut 
ausfällt und daraus eine Wiederholung und ſpäter eine regel⸗ 


zu wünſchen übrig läßt, ehren. 

Der geplante Beſuch des Königs Alexander von Serbien in 
Berlin iſt, wie der „Voſſ. Ztg.“ aus Belgrad gemeldet wird, 
für nächſtes Jahr verſchoben. 

Nach Meldungen aus Li ma erſcheint eine Kriſis unmittelbar 
bevorſtehend. Die Unruhen im Norden dauern fort. 
Deutſches Reich. 

Berlin, 3. Juli 1894. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird auf der diesjährigen Nord⸗ 
landsreiſe außer dem Aviſo „Meteor“ noch von zwei Torpedo⸗ 
booten begleitet, die zum ſpeziellen Dienſt für die Beförderung 
der kaiſerlichen Kabinetsſachen beſtimmt find. Den beiden Booten 
fällt insbeſondere die Aufgabe zu, der „Hohenzollern“ auf kürzeſtem 
und ſchnellſtem Wege von der nächſten Poſtſtation die einge⸗ 
laufenen Korreſpondenzen zuzuführen und die ankommenden Hof⸗ 
kuriere ſelbſt an Bord zu nehmen, um ſie zur kaiſerlichen Yacht 
zu befördern. Die beiden Torpedoboote verſehen den Dienſt ab⸗ 
wechſelnd, da er Tag und Nacht ausgeführt werden muß. 
— Der Kaiſer hat kurz vor Antritt ſeiner Nordlandsreiſe 
den Erbgroßherzog Friedrich Auguſt von Oldenburg à la suite 
des zweiten Seebataillons in Wilhelmshaven geſtellt. 
— Der Kaiſer hat auf ein Huldigungstelegramm des Branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins der Guſtav Adolf-Stiftung durch den 
Geh. Kabinetsrath v. Lucanus folgende Antwort ergehen laſſen: 
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König haben das Telegramm der 
Jubelverſammlung des Brandenburgiſchen Hauptvereins Hulb- 
reichſt entgegen zu nehmen geruht und waren insbeſondere durch 
das pietätvolle Gedenken der ehemaligen Protektoren des Branden⸗ 
burgiſchen Hauptvereins, Ihrer in Gott ruhenden Majeſtäten 
des Königs Friedrich Wilhelm IV. und des Kaiſers und Königs 
Friedrich III. auf das angenehmſte berührt. Allerhöchſtdieſelben 
werden nach wie vor die Beſtrebungen der Stiftung gern unter⸗ 
ſtützen und wünſchen der Thätigkeit der letzteren weiteren ge— 
ſegneten Erfolg.“ 
— Die vor kurzem verbreitete Meldung, daß Ihre Majeſtät 
die Kaiſerin die Nordlandsreiſe bereits in Malmö abbrechen 
werde und ſchon von dort aus die Rückreiſe anzutreten gedenkt, 
iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ unzutreffend. An der urſprünglichen 
Beſtimmung, daß die Kaiſerin ihren Gemahl bis nach Drontheim 
begleitet, iſt bis jetzt nichts geändert, und es dürfte vorausfichtlich 
auch bei dieſer Beſtimmung bleiben. 
— Nach einer Meldung des Londoner „World“ wird Kaiſer 
Wilhelm gemeinfam mit dem König von Württemberg bei der 
Taufe des neugeborenen Sohnes des Herzogs von York Pathe 
ſein. Die Taufe werde im nächſten Monat, nachdem der Katſer 
in Cowes eingetroffen, in aller Stille in Osborne ſtattfinden. 
— Wie die „Poſt“ vernimmt, iſt der Erbprinz von Hohenlohe 
bereits zum Oberſtkämmerer ernannt worden. 
— An Stelle des Geheimen Ober-Regierungsraths Dr. 
v. Meier, der in den Ruheſtand tritt, iſt der vortragende Rath 
im Kultusminiſterium, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. von 
Höpfner zum Direktor der Univerſität Göttingen ernannt worden. 
— Oberpräſident Dr. v. Seydewitz in Breslau hat, wie die 
„Schleſ. Ztg.“ hört, zu Beginn dieſes Monats ſeine Verſetzung 
in den Ruheſtand zum 1. Oktober d. J. beantragt. Bei ſeinem 
Alter unterliegt es kaum einem Zweifel, daß ſein Abſchiedsgeſuch 
genehmigt werden wird. 
— In dieſer Woche fällt die Sitzung des Bundesraths aus, 
weil Staatsſekretär v. Boetticher mit anderen Bundesraths⸗ 
mitgliedern zur Beſichtigung des Nord-Oſtſee-Kanals abweſend iſt. 
In der nächſten Woche tritt der Bundesrath noch einmal zu einer 
Sitzung zuſammen, bevor er in die Ferien geht. 
— Die Kommiſſion für die zweite Leſung eines bürger⸗ 
lichen Geſetzbuchs hat am 28. Juni, nachdem fie in den vor⸗ 
aufgegangenen Sitzungen die Vorſchriften über Einſetzen eines 
Nacherben berathen hatte, die Sommerpauſe eintreten laſſen. 
Die Kommiſſion tritt erſt am 8. Oktober wieder zuſammen, um 
die weitere Berathung des Erbrechts fortzuſetzen. 
— Die Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik erörterte nach dem 
„Reichsanzeiger“ in ihrer Sitzung vom 27. Juni d. J. die 
Frage, ob das ihr vorgelegte ſtatiſtiſche Material über die 
Arbeitszeit in Getreidemühlen eine ſichere und zuverläſſige 
Grundlage für ein weiteres Vorgehen abgäbe, inwieweit es der 
Ergänzung bedürfte, und auf welchem Wege dieſe Ergänzung zu 
beſchaffen wäre. Die erſtere Frage bejahte die Kommiſſion. 
Sie beſchloß ferner, den Reichskanzler zu erſuchen, zur Beur⸗ 
theilung des Einfluſſes der feſtgeſtellten Arbeitszeiten auf die 
Geſundheit der Müllergeſellen ein Gutachten des kalſerlichen 
Geſundheitsamtes einzufordern. Die hinſichtlich verſchiedener 
Punkte noch nothwendige Ergänzung des Materials empfahl die 
Kommiſſion durch Schriftliche Befragung von Arbeitgeber, ſowie 
Arbeitnehmer⸗Vertretungen und demnächſt durch mündliche Ver⸗ 
nehmungen von Auskunftsperſonen zu beſchaffen. 
— Die Eröffnung des Nord-⸗Oſtſeekanals iſt für nächſten 
Sommer in Ausſicht genommen. Morgen werden die Mitglieder 
des Bundesraths mit dem Reichskanzler den Kanal beſichtigen. 
Für 1895, nach der Eröffnung des Kanals find etwa 11 700 000 
Reg⸗Tonnen als vorausſichtlicher Verkehr der neuen Waſſer⸗ 
ſtraße in Ausſicht genommen. 
— Der Export nach den Vereinigten Staaten aus dem 

Bezirke des Generalkonſulats Berlin, iſt im Laufe des erſten 
Quartals d. J. gegen das Vorjahr um die Hälfte zurückgegangen. 
Er bezifferte ſich im erſten Quartal 1893 auf 1 580 489 Dollars, 
Auch andere Konſulats⸗ 
bezirke hatten eine weſentliche Abnahme der Ausfuhr zu ver⸗ 
zeichnen. 

— Die „Hamb. Nachr.“ erfahren aus Berlin, daß der 
bayeriſche Antrag auf Wiederzulaſſung der Redemptoriſten im 
Bundesrathe angenommen, der Zentrumsantrag auf Aufhebung 
des Jeſuitengeſetzes dagegen bereits abgelehnt ſei oder feine Ab⸗ 
lehnung unmittelbar bevorſtehe. 

— Vom 1. Auguſt geht zum erſten Male ein deutſcher Poſt⸗ 
dampfer von Hamburg aus, um eine Fahrt die ganze weſt⸗ 
afrikanische Küſte entlang über das Kap der guten Hoffnung 
hinaus nach Durban, der Delagoabai, Beira und Moſambique 
zu machen. Es iſt dies der zur Deutſch⸗Oſtafrika⸗Linie gehörige 
Dampfer „Reichstag“, der als Extradampfer bezeichnet wird. Die 
Fahrt greift in die Linie der Deutſch⸗Oſtafrika⸗Geſellſchaft ein 
und bringt fo eine Umfahrung des ganzen afrikaniſchen Kontinents 
du Stande, wie fie bisher nur von engliſchen Schiffen ausge⸗ 
führt wurde. Die Reife des „Reichstag“ iſt nur ein Verſuch; 
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mäßige Dampferfahrt entſteht. Das wäre für unſere Verbindung 
mit Südweſtafrika von großem Vortheile. 

— Auf den Schiffen des „Norddeutſchen Lloyd“ wurden 

über Bremen im Monat Juni 1894 nach Nordamerika 2805 
Perſonen (gegen 14902 im Juni 1893) befördert. Im erſten 
Semeſter 1894 wurden im ganzen 22150 Perſonen gegen 
60 765 im gleichen Zeitraume des Vorjahres und 83 059 in den 
Monaten Januar⸗Juni 1892 vom „Norddeutſchen Lloyd“ nach 
Nordamerika gebracht. 
a Der ſtellvertretende Landeshauptmann von Deutſch⸗ 
ſüdweſtafrika Major Leutwein hat Witboot und alle ſeine An⸗ 
hänger für vogelfrei und das ganze Gebiet von Gideon, welches 
übrigens faſt entvölkert iſt, zum Regierungsland erklärt. Auf 
die Einlieferung Wittbooi's iſt eine hohe Belohnung geſetzt. 

— Das hieſige Landgericht II verhandelte geſtern die vom 
Reichsgericht zurückverwieſene Beleidigungsklage gegen den 
Herausgeber der „Zukunft“ Maximilian Harden wegen Be⸗ 
leidigung des Reichskanzlers Grafen Caprivi. Der Gerichtshof 
erachtete nur in zwei Punkten eine Beleidigung als vorliegend 
und verurtheilte Harden zu 300 Mk. Geldſtrafe eventuell 20 
Tagen Gefängniß und ſprach dem Reichskanzler die Publikations- 
befugniß zu. 


Ausland. 

Wien, 3. Jul. Der Unterrichtsminiſter hat eine Zuſchrift 
an das Rektorat der Wiener Univerſität gerichtet, in der von 
der Uiterbrechung der kliniſchen Vorleſungen Kenntniß genommen 
und Mittheilung von dem Ergebniß der Disziplinar⸗Unterſuchung 


verlangt wird. 


Trient, 3. Juli. Der Kalſer hat ſich heute Vormittag zu 
Wagen nach Madonna di Campiglio begeben. Zum Abſchiede 
hatten fi die Spitzen der Behörden ſowie eine große Menſchen⸗ 
menge eingefunden; das Publikum brach bei der Abfahrt des 
Monarchen in ſtürmiſche Hochrufe aus. 

Nom, 2. Juli. Wie verſchiedene Blätter melden, iſt 
das gerichtliche Verfahren gegen Felzant, Mainetti und Mon: 
talto eingeleitet, um die Richtigkeit der in dem Banca-Romana⸗ 
Prozeſſe gegen ſie erhobenen Beſchuldigungen zu prüfen. 

Paris, 3. Juli. Der unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Caſimir Perier abgehaltene Miniſterrath beſchloß wegen der 
Nationaltrauer die Truppenrevue und alle feſtlichen Veran— 
ſtaltungen am 14. Juli ausfallen zu laſſen und die zur Feier 
dieſes Tages verfügbaren Geldmittel zur Vertheilung von U.iter: 
ſtützungen zu verwenden. 

Petersburg, 3. Juli. Das Zarenpaar empfing geſtern 
in Peterhof den franzöſiſchen Botſchafter. — Heute fand in 
Strelna die Taufe des Prinzen Igor Konſtantinowitſch, Sohnes 
des Großfürſten Konſtantin Konſtantinowitſch, ſtatt. — Prinz 
Karegeorgewitſch, Lieutenant des ruſſiſchen Chevaliergarderegiments, 
iſt auf 11 Monate beurlaubt worden. 

Konftantinopel, 3. Juli. König Alexander von Serbien 
beſuchte geſtern, nachdem er vorher den ökumeniſchen Patriarchen 
empfangen hatte, das Patriarchat am Phanar. Die Flotte am 
Goldenen Horn gab beim Paſſiren des Königs Salutſchüſſe ab. 
Auf den Stufen des Patrlarchats war eine Ehrenkompagnie auf⸗ 
geſtellt. Vor dem Eingange zur Batriarchatskicche erwartete der 
Patriarch, umgeben von den Mitgliedern der Synode, den König 
und geleitete denſelben auf die von einem Baldachin überdeckte 
Eſtrade. Hierauf celebrirte der Patriarch ein Ponttfikalamt. 
Nach Beendigung deſſelben begab fich der König in den Saal 
des Patriarchats, wo die Mitglieder beider Räthe vorgeſtellt 
wurden. Der Patriarch überreichte dem König ein werthvolles 
Heiltgenbild als Geſchenk. Die Straßen von Phanar waren von 
einer großen Menſchenmenge angefüllt. Abends fand im Mldtiz⸗ 
Klosk ein Diner ftatt, an welchem der Großvezier, das diplo⸗ 
matiſche Korps und der kaiſerliche Hofſtaat theilnahmen. Heute 
empfing der König die Mitglieder der ſerbiſchen Kolonie. 


Provinzialnachrichten. 

D Culmſee, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Der zur geit herrſchenden 
großen Hitze wegen mußte geſtern und heute der Nachmittagsunterricht 
in ſämmlichen hieſigen Schulen ausgeſetzt werden. Im Schulleben wird 
dieſe ſchulfreie Zeit „Hitzeferien“ genannt. — Die Wochenmärkte werden 
jetzt mit jungem Geflügel ſtark beſchickt, ein Paar Hühner wird mit 
1 Mk., ein Paar Enten mit 3,00—3,50 Mk. bezahlt. — Der katholiſche 
Kirchhof, deſſen ziemlich umfangreiche Fläche ſchon faſt ganz mit Gräbern 
belegt war, iſt jetzt durch einen an demſelben liegenden, dem Kirchen⸗ 
vorſtande gehörigen Garten erweitert worden. — Die Seelenzahl der 
Culmſee'er Parochie, zu welcher auch mehrere umliegende Dörfer und 
Güter gehören, iſt im letzten Jahrzehnt von 4000 um fait das Doppelte, 
auf 7000 Seelen geſtiegen. — Im benachbarten Dorfe G. iſt ein ſtatt⸗ 
liches, zweiklaſſiges Schulgebäude aufgeführt worden. Auch die innere 
Einrichtung und Ausſtattung der Schulzimmer iſt in jeder Hinſicht ſehr 
praktiſch und allen Anforderungen entſprechend. Die zweite Lehrerſtelle 
an der Schule iſt bis jetzt noch nicht beſetzt. Ebenſo iſt in Kunzen⸗ 
dorf ein Erweiterungsbau zur Einrichtung einer zweiten Schulklaſſe aus⸗ 
geführt worden. Demnächſt wird man auch in Bildſchön zum Neubau 
eines zweiklaſſigen Schulhauſes ſchreiten, da das bisherige alte Schul⸗ 
gebäude unzulängliche Räume enthält. Der zeitige Inhaber der Schul⸗ 
ſtelle, Herr M., der viele Jahre an der Schule thätig geweſen, gedenkt 
demnächſt wegen vorgerückten Alters in den Ruheſtand zu treten. — 
Am Montag früh ſtarb plötzlich, am Tiſche ſitzend, die verwittwete Frau 
S. in Staw, höchſt wahrſcheinlich an einem Herzſchlage. Unlängſt hatte 


ihr Etemann das Zeitliche geſegnet, dem fie nun in die Ewigkeit ge ! 


folgt iſt. 

3 Culm, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Nach langjährigem Wirken ent: 
ſchlief am Sonabend morgen die Oberin des hieſigen Mutterhauſes der 
Vincentinerinnen, Schweſter Balbine Hanke, im 65. Lebensjahre. — Der 
17jährige Sohn des Käthners Moldenhauer in Dolken, der beim Kieler 
Kanalbau beſchäftigt war, iſt nach einer hier eingelaufenen Meldung 
dortſelbſt ertrunken. Wenige Tage vor ſeinem Tode hatte er den Eltern 
noch 50 M. erſpartes Geld geſchickt. — Der Ertrag der Heuernte iſt im 
großen und ganzen befriedigend ausgefallen. Der Roggen, dar durch 
Froſt und eine ungünſtige Blütezeit ſehr gelitten hat, wird gegen das 
Vorjahr einen geringeren Körnerertrag liefern, aber um ſo üppiger 
ſtehen die Hackfrüchte und das Sommergetreide. — Offiziere des Großen 
Generalſtabes ſind auf einer Inſpektionsreiſe heute hier eingetroffen und 
haben hier Quartier genommen. — Zum geſtrigen Ablaßtage waren in⸗ 
folge des ſchönen Weters weit über taufend Menſchen herbeigeeilt, da⸗ 
runter auch viele Kranke, die aus der Quelle an der Kapelle ſchöpften, 
um dadurch ihre Geneſung zu finden. — Die Frau des Arbeiters Parpart 
in Schöneich wurde am Sonnabend von Drillingen entbunden. Die 
Kinder find munter. — Geſtern feierte das Aliſitzer Knels'ſche Ehepaar 
in Schöneich das Feſt der goldenen Hochzeit. 

Gollub, 2. Juli. (Die hieſige Schützengilde „Gut Ziel“) beging 
heute ihr Königsſchießen. Herr Gutsbeſitzer Müller⸗Skemsk errang die 
Königswürde, Herr Hotelier Silberſtein die erſte Ritterwürde und Herr 
Dampfſchneidemühlenverwalter Bielefeld die zweite Ritterwürde. Herr 
Müller wurde zum Ehrenhauptmann ernannt. In Anerkennung ſeiner 
1 Verdienſte um die Gilde iſt ihm ferner ein prächtiges Ehrendiplom 
überreicht. 
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Hammerſtein, 2. Juli. (Ein Handwerkerverein) wurde geftern hier⸗ 
ſelbſt gegründet. Herr Friebel wurde zum Vorſitzenden ernannt. 

Flatow, 3. Juli. (Das Hotel „Deutſches Haus“), dem General⸗ 
agenten Herrn Kawke in Danzig gehörig, iſt von dem bisherigen Pächter 
dieſes Gaſthauſes, Herrn Gründemann, für den Preis von 45 000 Mk. 
gekauft worden. 

Neumark, 1. Juli. (Eine Waſſerheilanſtalt) nach Kneipp'ſcher Art 
wird am nächſten Donnerſtag von dem praktiſchen Arzte Herrn Dr. Nelke 
eröffnet werden. 

Marienburg, 2. Juli. (Todesfall. Silberlotterie.) Herr Oberlehrer 
Momber iſt geſtern Mittag auf der Reiſe nach Wildungen in Berlin 
plötzlich am Herzſchlag geſtorben. — Bei der Ziehung der Marienburger 
Silberlotterie zum Beſten des evangeliſchen Vereinshauſes fielen die vier 
erſten Hauptgewinne auf die Nummern 5106, 7319, 8770 und 8442. 

Gumbinnen, 30. Juni. (Landrathswahl.) Auf dem heutigen Kreis⸗ 
tage ſtand die Neuwahl des Landraths auf der Tagesordnung. Der 
Kreistag beſchloß einſtimmig, Herr Landrathsamtsverwalter Regierungs⸗ 
aſſeſſor Kreth zum Landrath des Kreiſes Gumbinnen vorzuſchlagen. 

Lyck, 30. Juni. (Begnadigung.) Der Knecht Karl Brückhändler 
aus Kl. Notiſten im Kreiſe Lötzen, welcher vom Schwurgericht zu Lyck 
im November v. J. wegen Raubmordes zum Tode verurtheilt wurde, iſt 
vom Kaiſer zu lebenslänglichem Zuchhaus begnadigt worden. 

Schulitz, 2. Juli. (Verſchiedenes.) Auf der Weichſel find in den 
letzten Tagen viele Holztraften heruntergekommen. — Seit dem 1. d. M. 
iſt das Bahnperſonal auf der hieſigen Station verſtärkt worden. Der 
Stationsdiätar Herr Dettloff iſt von Bromberg hierher verſetzt worden. 
— Die hieſige Fortbildungsſchule iſt aufgehoben worden. 

Bromberg, 3. Juli. (Verſchiedenes.) Das 25jährige Dienſtjubiläum 
feierte geſtern der königl. Lokomotivführer Herr Karl Schmidt. — In 
der Brahe iſt die Leiche des Dienſtmädchens Hedwig Jalinska von hier 
aufgefunden worden. — Als Krankenübergabeſtellen für etwaige auf der 
Eiſenbahnfahrt erkrankende cholergkranke Reiſende find für den Bereich des 
Regierungsbezirks Bromberg auf der Strecke Thorn⸗Kreuz die Stationen 
Bromberg und Schneidemühl, auf der Strecke Thorn-Poſen die Stationen 
Inowrazlaw und Gneſen beſtimmt. 

Neuſtettin, 1. Juli. (Ertrunken.) Im Woitzigſee iſt geſtern ein 
Knecht des Ackerbürgers Lüdtke und heute die 8jährige Tochter des Gold⸗ 
arbeiters Freymuth ertrunken. 

Lokalnachrichten. 
5 Thorn, 4. Juli 1894. 
. — (Perſonalien von der Poſt.) Uebertragen iſt eine Stelle 
für geheimexpedirende Sekretäre im Reichspoſtamt dem Poſtinſpektor 
En aus Bromberg. Verſetzt find: der Poſtpraktikant Hübner von 
nowrazlaw nach Strelno und der Poſtverwalter Grall von Simonsdorf 
nach Schönſee. 

— (Perſonalien.) Der Ober⸗Forſtmeiſter Tiburtius iſt von 
Stade nach Marienwerder verſetzt. 

— (Zur Cholera.) Noch einer Meldung aus Petersburg find 
in Kronſtadt ſechs Perſonen an Cholera erkrankt. 

Die Beförderung der Unteroffiziere) im Frieden 
hat das Kriegsminiſterium durch neue Beſtimmungen geregelt, deren 
weſentlichſte iſt, daß bei Beförderungen zu Vizefeldwebeln über die Etats 


die bisher nothwendige geringſte Dienſtzeit weſentlich herabgeſetzt iſt. 


Etatsmäßige Schreiber, Zeichner, Regiments⸗ und Bataillonstambours, 
Leiter der Muſik von Infanteriebataillonen, Lazarethrechnungsführer, 
Schirrmeiſter in Tranindepots, zur Leibgendarmerje kommandirte Ser: 
geanten, zur Fortifikation kommandirte Pionierunteroffiziere, zu Militär- 
telegraphen kommandirte Unteroffiziere und Unteroffiziere der Schloßgarde⸗ 
kompagnie ſollen ſchon nach zukückgelegter neunjähriger Dienſtzeit zu 
Vizefeldwebeln oder Vizewachtmeiſter über den Etat ohne Gebührniſſe be⸗ 
fördert werden dürfen, während bisher eine zwölfjährige Dienſtzeit er⸗ 
forderlich war. Andere Sergeanten, die hierzu in Anerkennung beſonders 
guter und treu geleiſteter Dienſte empfohlen werden, ſollen in der Regel 
nicht vor zurückgelegter achtzehnjähriger (bisher zwanzigjähriger) Dienſt⸗ 
zeit zu Vizefeldwebeln ꝛc. aufrücken. Bei den Bezirkskommandos ſollen 
auch bei eintretender Vakanz Unteroffiziere erſt nach mehrjährigem Ver⸗ 
bleib in ihrer Stellung zu Sergeanten befördert werden dürfen. Die 
Feldwebel, Wachtmeiſter, Stabshautboiſten, Stabshorniſten und Stabs⸗ 
trompeter der Garde werden wie bisher durch den Kaiſer ernannt. Die 
Bezirksfeldwebel ernennen die Brigadekommandeure oder der Landwehr⸗ 
inſpekteur Beförderungen bei den Unteroffizierſchulen erfolgen durch den 
Inſpekteur der Infanterieſchulen. Alle übrigen Beförderungen geſchehen 
durch den nächſten mit der Disziplinargewalt eines Regimentskom⸗ 
mandeurs ausgeſtatteten Vorgeſetzten. 

— (Wegen der Ausführung des neuen Kommunalab⸗ 
gabengeſetzes) ſollen demnächſt Konferenzen zwiſchen den einzelnen 
Regierungspräſidenten und den Bürgermeiſtern ihrer Bezirke ſtattfinden. 
Der Herr Negierungspräfident zu Marienwerder hat die Bürgermeiſter 
aus den Städten des Regierungsbezirks rechts der Weichſel und aus 
einigen benachbarten Städten links der Weichſel zu einer Beſprechung 
für den 19. d. Mts. nach Graudenz und die Buͤrgermeiſter aus den 
übrigen Städten des Regierungsbezirks links der Weichſel für den 25. 
d. Mts. nach Konitz einberufen. 

— (Feuerverſicherungsweſen.) In den Tagen vom 
4. bis 7. Juli findet in Königsberg eine Verſammlung der Vertreter 
der öffentlichen Feuerverſicherungsanſtalten Deutſchlands ſtatt. Die 
Sitzungen werden in dem Landſchaftsgebäude abgehalten. In denſelben 
gelangen wichtige Fragen aus dem Gebiete des öffentlichen e 
rungsweſens zur Berathung. 

— Gollfreie Rückfuhr von Säcken.) Das ruſſiſche Zoll⸗ 

departement hat verfügt, daß das Recht der zollfreien Rückfuhr von 
Säcken, in denen Getreide nach dem Auslande ausgeführt wurde, ſich 
nicht auf Säcke bezieht, in denen Kleie ausgeführt wurde. 
(An die Bauhandwe rker.) Herr Fabrikbeſitzer Heinrich 
Freeſe zu Berlin, Klopftockſtraße 50, iſt, wie ſchon mitgetheilt, von dem 
preußiſchen Juſtizminiſter aufgefordert worden, ihm „einen näheren 
zahlenmäßigen Nachweis“ über die Verluſte, welche die Bauhandwerker 
bei Schwindelbauten erlitten haben, zu erbringen. Der Genannte erläßt 
darum im „Teut“ einen Aufruf, in dem er die Bauhandwerker auffordert, 
ihm (an die oben vermerkte Adreſſe) von etwaigen Verluſten mit näheren 
Details Mittheilung zu machen. Herr Freeſe ſichert jedem der Einſender 
ſolchen Materials volle Diskretion zu. Bis jetzt ſind bei ihm Verluſt⸗ 
liſten nat die ſich ſchon auf mehr als 1¼½ Millionen Mark be- 
rechnen. Die möglichſte Beſchleunigung dieſer Privatenquete ift dringend 
zu wünſchen. Ef 

— GHandelskammer.) In der geſtrigen Sitzung, welche unter 
dem Vorſitze des Herrn H. Schwartz jr. ſtattfand, beſchäftigte ſich die 
Handelskammer zuerſt mit der Berathung des Jahresetats, bei welcher 
für diejenigen hieſigen Firmen, welche nicht zur Gewerbeſteuer veranlagt 
ſind, gleichwohl aber das Wahlrecht zur Handelskammer beſitzen, die fin⸗ 
girten Einkommenſteuerſätze feſtgeſetzt würden, nach denen fie zu den 
Handelskammerbeiträgen herangezogen werden ſollen. Die Umlage 
wurde auf 12 Pf. pro Mark Gewerbeſteuer feſtgeſetzt. — Der Jahres⸗ 
rechnung über die Nebenkaſſen der Handelskammer wurde Decharge er⸗ 
theilt und dem Kaſſenführer, Herrn Kittler für ſeine vorzügliche Ver⸗ 
waltung der Dank der Kammer ausgeſprochen. Nach der Rechnung 
beträgt das Vermögen der Handelskammer 30000 Mk. — Wie mitge⸗ 
theilt wurde, ift dem Geſuche der Handelskammer um Vervollſtändigung 
der Statiſtik über die hier eingehenden Güter und über die Verlegung 
der Dienſtſtunden des Zollamts auf dem hieſigen Hauptbahnhofe ſtattge⸗ 
geben. — Seitens des Vorſitzenden der Kammer ift dem Magiſtrat eine 
Vorſtellung darüber unterbreitet worden, daß die Anlagen der Uferbahn 
unzureichend ſind und zur Bewältigung des immer größer werdenden 
Verkehrs nicht genügen. Mit Rückſicht darauf, daß in nächſter Zeit hier 
zum Umſchlage große Materialtransporte, die für den Bau von Klein⸗ 
bahnen in der Provinz Poſen beſtimmt ſind, eingehen werden, iſt der 
Magiſtrat erſucht worden, beim Betriebsamt zu beantragen, daß das 
todte Geleiſe am Brückenthore mit dem Hauptſtrange der Uferbahn durch 
eine Weiche verbunden werde. — Von Wichtigkeit für Intereſſenten iſt 
eine Mittheilung, welche über den Abſatz von Futterartikeln nach Däne⸗ 
mark gemacht wurde. Danach ſind für unſeren Oſten gegenwärtig die 
Verhältniſſe für den Handel von Futterartikeln nach Dänemark außer: 
ordentlich günſtige und ſollte daher der Getreidehandel dieſe Gelegenheit 
zur Erweiterung ſeines Abſatzgebietes nicht verſäumen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß die Konkurrenz am erfolgreichſten mit ruſſiſchen Futter⸗ 
artikeln ſein dürfte, die nicht nur billiger, ſondern auch von beſſerer 
Qualität als die deutſchen ſeien. Da Thorn ein bedeutender Stapelplatz 
für ruſſiſche Artikel iſt und ſchon ein großes Abſatzgebiet beherrſcht, hat 
dieſe Mittheilung für unſeren Platz befonderes Intereſſe. — Nach einer 
ferneren Mittheilung iſt ſeitens der Bahnverwaltung genehmigt, daß der 


Zoll für die hier durchgehenden, zollpflichtigen Waaren von dem im 
Frachtbrief bezeichneten Vermittler gezahlt werden darf. — Einem Er⸗ 
ſuchen hieſiger Gewerbetreibender entſprechend wurde beſchloſſen, die Ver⸗ 
mittelung des Herrn Reichskanzlers dafür nachzuſuchen, daß die ſtrengen 
Vorſchriften für die Viſirung der Päſſe deutſcher Reiſender in Rußland 
gemildert werden. Außerdem wird ſich die Kammer mit einer Eingabe 
an den Herrn Reichskanzler wenden, in welcher ausführlich dargelegt 
werden ſoll, daß der Aufſchwung des Grenzverkehrs, wie er von dem 
deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage erwartet wurde, nur nach einer gründ⸗ 
lichen Reform des Paßweſens auf deutſcher und ruſſiſcher Seite in vollem 
Maße eintreten kann. Von einer ſolchen Reform des Paßweſens wird 
für Thorn insbeſondere eine Belebung des Verkehrs mit dem ruſſiſchen 
Badeorte Ciechocinnek erhofft, der in früheren Jahren ein ſehr reger war. 
— Schließlich wurde noch beſchloſſen, um Einrichtung einer Telephon⸗ 
anlage für den Fernſprechverkehr auf dem hieſigen Telegraphenamte und 
um Einlegung von Pendelzügen zum Anſchluß an und von den Har⸗ 
monikazügen bei den betreffenden Behörden vorſtellig zu werden. 

—n (Auswärtiger Beſuch.) Sonntag den 1. d. M., um 10 
Uhr 32 Minuten trafen verabredetermaßen eine Anzahl Mitglieder des 
Hiſtoriſchen Vereins für den Netzediſtrikt, die meiſten aus Bromberg, 
einige aus Nakel und anderen Orten, mit Damen, zuſammen etwa 60 
Köpfe ſtark, hier ein, um unſerer Stadt einen Beſuch zu machen und 
ihre geſchichtlichen Denkmäler zu beſichtigen. Von Mitgliedern des 
Coppernikus vereins wurden fie auf dem Bahnhof empfangen und nach 
dem Dampfer „Thorn“ geleitet, der nebſt dem Dampfer „Coppernikus“ 
in Dienſt geſtellt war. Am diesſeitigen Ufer ſchloß ſich eine bedeutende 
Zahl von hieſigen Mitgliedern und andern Gäſten an und folgte 
zunächſt den führenden Herren Gymnaſiallehrer A. Semrau und Land⸗ 
gerichtsrath Martell nach den Stätten, wo das Ordensſchloß geſtanden 
hat. Herr Huhn hatte freundlichſt ſeine Wohnung im Junkerhofe geöff⸗ 
net, von deren Balkon man den durch die Wand führenden Wehrgang 
entlang gehen und einen herrlichen Blick über die Weichſel genießen 
konnte. Der Danzger wurde von außen beſichtigt und von innen be⸗ 
treten; ebenſo das jetzt dem Krankenhauſe gehörige und an Herrn Pichert 
zur Lagerung von allerhand Materialien vermiethete Grundſtück der ſoge⸗ 
nannten Lohmühle, welches von den anweſenden Thornern kaum drei 
jemals betreten hatten. Im ſogen. Ingenieurgarten wurden die alten 
Mauerreſte wie die Ausſicht über die Weichſel gruppenweiſe einer genauen 
Durchmuſterung unterzogen. Bei der glühenden Hitze entſprach alsdann 
die Einkehr im Schützengarten einem ſchon tief gefühlten Bedürfniß; nur 
in Theil der Geſellſchaft beſichtigte noch die Pockenſtation des Kranken⸗ 
hauſes nebſt der Desinfektionsanſtalt — die geſundeſte, luftdurchwehteſte 
Stelle unſerer Stadt, wie die Aerzte ſagen — und fand dort noch Ueber⸗ 
reſte der Dekoration eines alten Ritterſaales. Nach dem Frühſtück 
wurden unſere drei alten Kirchen, die Jakobs⸗, Johannis⸗ und Marien⸗ 
kirche durchwandert, woran ſich im kühlen Stadtverordnetenſaale die Be⸗ 
ſichtigung der Schätze ſchloß, welche das ſtädtiſche Muſeum, die Gymnaſial⸗ 
bibliothek, die Sammlung des Herrn Goeppinger und des Frl. Ende⸗ 
mann, ſowie der Prunkſchrank der Schützengilde freigebig ausgeſtellt hatten. 
Die Zeit von 3—4 Uhr war abſichtlich ohne programmmäßige Be⸗ 
ſchäftigung gelaſſen, doch folgten verſchiedene Gruppen den Aufforderungen 
zur Beſichtigung des polniſchen Muſeums, des ſtädtiſchen Muſeums und 
zur Beſteigung des Rathhausthurmes oder des Rathskellers, während 
manche andere Seltenheiten, z. B. die aus einem Stück Holz beſtehende 
Kunſttreppe in Wendiſch'ſchen Hauſe, nicht zu ihrem Rechte kamen. 
Um 4 Uhr fand im großen Saale des Artushofes das Mittagsmahl ftatt, 
bei dem die Stimmung eine vorzügliche war. Nachdem der Vorſitzende 
des Coppernikus⸗Vereins, Herr Profeſſor Boethke, die lieben Gäſte warm 
begrüßt und die Hoffnung ausgeſprochen hatte, daß die zuweilen hervor⸗ 
getretene Nebenbühlerſchaft der beiden Nachbarſtädte im Kerne ſich als 
ein Wetteifer in allen edlen Beſtrebungen erweiſen werde, brachte der 
Vorſitzende des Hiſtoriſchen Vereins, Herr Gymnaſialdirektor Dr. Gutt⸗ 
mann dem Coppernikus⸗Verein eine Gabe dar in einem als gebornen 
Bromberger neu entdeckten Coppernikus, d. h. der Kopie eines der werth⸗ 
vollen Wandgemälde der Aula des Bromberger Gymnaſiums, gemalt von 
Brauſewetter und den großen Sohn unſerer Stadt mit ſeinen aſtrono⸗ 
miſchen Inſtrumenten beſchäftigt darſtellend. Während der Tafel wurden 
drei Lieder geſungen, welche der Sekretär des Hiſtoriſchen Vereins Herr 
Oberlehrer Ehrenthal, ein Sohn des früher in Marienwerder, jetzt in 
Liegnitz amtirenden Regierungsraths und hochbegnadeten Dichters Ehren⸗ 
thal, verfaßt hatte, und welche in unſerer Stadt unter Glas und 
Rahmen aufbewahrt zu werden verdienen. Trotz aller dieſer geiſtigen 
Genüſſe waren doch auch die materiellen nicht zu kurz gekommen, und 
bei alledem konnte pünktlich um 6 Uhr die Tafel aufgehoben und der 
Weg nach dem Dampfer 1 Wilhelm zur Weichſelfahrt angetreten 
werden. Der Strom und ſeine Ufer haben ſich kaum jemals lieben Gäſten 
ſo mächtig und freundlich zugleich gezeigt, wie an dieſem köſtlichen Tage, 
da der Himmel blaute, kaum ein Lüftchen ſich regte und die Bäume in 
einer Blätterfälle prangten, wie ſie nur ein ſo regenreicher Juni hat hervor⸗ 
zaubern können. Die Ben ging aufwärts bis nach Ottlotſchin und 
abwärts bis hinter die Ziegelei. In heiteren und traulichen Geſprächen 
begaben ſich die Theilnehmer nach der Landung in die verſchiedenen Lokale 
der Stadt, beſonders in den Artushof, und die Gäſte wurden ſchließlich 
von einer nicht geringen Zahl der Hieſigen — Damen und Herren — 
auf den Hauptbahnhef begleitet, wo man von einander mit dem immer 
wiederholten Bekenntniſſe ſchied, daß man kaum jemals einen ſo inhalt⸗ 
reichen und ſo ungetrübt fröhlichen Tag verlebt habe. 

— (Sommertheater.) Wie ſchon mitgetheilt, beginnt der 
kaiſerl. ruſſiſche Hofſchauſpieler Herr Leon Reſemann an unſerem Sommer⸗ 
theater morgen ein Gaſtſpiel, das für vier Abende berechnet iſt. Für 
den erſten Abend iſt das Schauſpiel „Kean“ gewählt, in welchem Herr 
Reſemann die Titelrolle ſpielt, außerdem tritt er noch als Uriel Acoſta, 
Othello und Peter Benedikt in dem neuen Schauſpiel „Am Altar“ auf. 
8 Reſemann iſt einer der gefeiertſten Gäſte der größeren deutſchen 

ühnen des In⸗ und Auslandes und erzielt als Bonvivant wie als 
8 die glänzendſten künſtleriſchen Erfolge. Ueber ſein Auftreten als 

ean im Nationaltheater in Berlin entnehmen wir einem Berichte fol⸗ 
gendes: Herr Reſemann fordert als Künſtler unbedingt die volle 
Achtung vorurtheilsfreier Kritik heraus. Sein Kean war eine ſo ſchöne, 
nach jeder Richtung hin abgerundete Leiſtung, daß man ohne Rückhalt 
in den Beifall einſtimmen darf, den ihm die Zuhörer ſpendeten. Bei 
dem Gaſte ſchlägt jede Saite des Gefühls, ſei es im Feuer der Leiden⸗ 
ſchaft, ſei es im warmen Ton des Herzens oder in des jovialen Leicht⸗ 
ſinns flüchtiger Rede leicht und natürlich an; er verſchmäht die Anwen⸗ 
dung ſogenannter Mätzchen und giebt ſich mit einer wohlthuenden 
Natürlichkeit. N 1 

— Gochherzige Schenkung.) Wie in der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung mitgetheilt wurde, iſt der Stadt Thorn zur Begrün⸗ 
dung einer Stiftung, aus welcher Töchter unbemittelter Eltern zur Aus⸗ 
bildung für einen gewerblichen, techniſchen oder künſtleriſchen Beruf 
Unterſtützungen erhalten ſollen, ſeitens des Gutsbeſitzers Emil Gall 
zu Hermsdorf Oberlauſitz eine Schenkung von 103000 Mk. gemacht 
worden. 

— (Schwurgericht.) In zweiter Sache wurde geſtern gegen 
den Tiſchlergeſellen Wladislaus Gorecki aus Strasburg wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides verhandelt. Er wurde für ſchuldig befunden, in einem 
Prozeſſe der Wittwe von Skwarska in Strasburg gegen den Tiſchler⸗ 
meiſter Salamowlcz eine zeugeneidliche Ausſage wiſſentlich falſch abgege⸗ 
ben zu haben. Das Urtheil lautete auf 6 Monate Gefängniß. 

In der heutigen Sitzung fungirten als Beiſitzer die Herren Land⸗ 
gerichtsrath Moſer und Landrichter Biſchoff. Die Staatsanwaltſchaft 
vertrat Herr Gerichtsaſſeſſor Fiſcher. Von den zur Verhandlung anbe⸗ 
raumten beiden Sachen betraf die erſtere den Sattlermeiſter Caſimir 
Gogolewski aus Culm. Gogolewski, welcher der Urkundenfälſchung und 
des wiſſentlichen Meineides angeklagt iſt, ſtand mit dem Kaufmann 
Camnitzer in Culm mehrere Jahre hindurch in Geſchäftsverbindung. In 
den erſten Jahren entnahm er die Waaren von Camnitzer gegen Baar⸗ 
zahlung, ſpäterhin auf Kredit. Ausgangs des Jahres 1892 betrug die 
Schuld des Angeklagten nach der Behauptung des Camnitzer 240 Ml. 
60 Pf. Dieſe Forderung konnte Camnitzer von dem Angeklagten gütlich 
nicht erhalten, weshalb er dieſelbe gerichtlich einklagte. Angeklagter bes 
hauptete in dem Prozeſſe, daß zwiſchen ihm und Camnitzer im Mai 1893 
eine Generalverrechnung ſtattgefunden habe, in der feine Schuld auf 
184 Mk. 75 Pf. feſtgeſtelt worden ſei. Dieſe Summe habe er auch be⸗ 
zahlt. Wenn Camnitzer mehr verlange, ſo ſei ſein Verlangen ungerecht⸗ 
fertigt. Er beantragte, den Camnitzer mit ſeiner Mehrforderung abzu⸗ 
weiſen und legte zum Erweiſo der Zahlung eine Quittung vor. Letztere 
lautete über eine à Conto⸗Zahlung von 184 Mk. 75 Pf. Die Worte 
„& Conto“ waren in der Quittung aber durchſtrichen. Camnitzer erkannte 
die Quittung als von ihm herrührend an, er beſtritt aber, daß er die 
Worte „a Conto“ in der Quittung durchſtrichen habe und behauptete, 


daß Angeklagter nur eine Abſchlagszahlung geleiſtet, nicht aber den Reſt 
ſeiner Schuld getilgt habe. Den ihm über die Behauptungen des Ange⸗ 
klagten angetragenen Eid ſchob er zurück, und Angeklagter bekräftigte 
ſeine Behauptungen mit dem Eide. Hierdurch ſoll ſich Angeklagter des 
Meineides und dadurch, daß er die Worte „à Conto“ eigenmächtig und 
ohne Einwilligung des Camnitzer durchſtrichen habe, der Urkundenfäl⸗ 
ſchung ſchuldig gemacht haben. Angeklagter beſtreitet ſeine Schuld und 
bleibt dabei, daß die Verrechnung ſtattgefunden und daß Camnitzer ſelbſt 
die Worte „a Conto“ in der Quittung durchſtrichen habe. Die Beweisauf⸗ 
nahme vermochte die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten nicht 
zu überzeugen. Sie verneinten die Schuldfrage, worauf die Freiſprechung 
des Angeklagten erfolgte. 

— (Vernichten von Handelsbüchern nach Beendigung 
des Konkurs verfahrens.) Der Kaufmann Louis Lewin und fein 
Sohn Max waren vom Landgericht in Thorn am 2. Mai wegen ein⸗ 
fachen Bankerutts bezw. Beihilfe dazu zu einer Woche bezw. drei Tagen 
Gefängniß verurtheilt worden. Sie hatten ein Manufakturwaaren⸗ 
geſchäft in Briefen betrieben, im vorigen Jahre jedoch Konkurs ange 
meldet. Am 25. Juli war das Konkursverfahren aufgehoben worden. 
Man hatte zwar nach Eröffnung des Konkurſes die Bücher ordnungs⸗ 
mäßig geführt gefunden, da indeſſen weder Bilanzen noch Inventuren 
mit Ausnahme derer für die Jahre 1891 und 1893 aufgeſtellt waren, 
wurden beide Lewins wegen einfachen Bankerutts unter Anklage geſtellt. 
Als das Gericht die Geſchäftsbücher verlangte, erhielt es nur das Haupt⸗ 
buch und die unreine Kladde. Die übrigen Bücher hatten die Ange⸗ 
klagten nach Beendigung des Konkurſes vernichtet, da ſie ſich neue 
Bücher angelegt hatten, wozu ſie ſich berechtigt hielten. Das Gericht 
war jedoch der Anſicht, daß die Bücher zehn Jahre lang hätten aufbe⸗ 
wahrt werden müſſen, weil die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß 
die früheren Gläubiger irgend einen Prozeß gegen Lewin anſtrengen, 
wobei die Bücher als Beweismaterial von größter Wichtigkeit ſein würden, 
und verurtheilte deshalb die Angeklagten nach § 210, 2 a. z. K. O. zu 
obigen Strafen. — Auf die Revifion der Angeklagten, welche allgemeine 
Beſchwerden enthielt, wurde das Urtheil geſtern gemäß dem Antrage des 
Reichsanwalts Schumann vom 2. Straſſenat des Reichsgerichts aufge: 
hoben und die Sache an die Vorinſtanz zurückverwieſen. Dieſe Entſchei⸗ 
dung wurde folgendermaßen begründet: Wenn der Vorderrichter ange⸗ 
nommen hat, es liege Nichtführung von Handelsbüchern vor, weil die 
e in einigen Jahren nicht aufgeſtellt worden ſei, ſo wäre dieſe 

nnahme richtig, wenn infolge des Fehlens der Inventur die Bücher 
mangelhaft geführt wären; das iſt aber in dieſem Fall nicht feſtgeſtellt. 
Was die Aufbewahrung der Handelsbücher für die Dauer von zehn 
Jahren anlangt, ſo iſt vom Reichsgericht (9, 134 und 22, 136) wieder⸗ 
holt ausgeſprochen worden, daß in der Regel die Vernichtung der 
Handelsbücher nach Beendigung des Konkursverfahrens den Thatbeſtand 
des einfachen Bankerutts nicht begründet. Der Hinweis auf die bloße 
Möglichkeit von Prozeſſen mit früheren Gläubigern genügt in vorliegen⸗ 
dem Falle nicht. 

— (Dementi). Bezüglich der von der „Gazeta Torunska“ mit⸗ 
Nanalee und von uns angezweifelten Behauptung katholiſcher 

analiſationsarbeiter, daß ſie wegen der Weigerung, am Peter⸗Paulstage 
zu arbeiten, entlaſſen worden ſeien, geht uns jetzt folgendes Dementi 
von berufener Seite zu: „Weder von der ſtädtiſchen Regiekolonne, noch 
von dem Unternehmer Mehrlein iſt irgend ein Mann entlaſſen worden; 
dagegen hat die Firma Goetze u. Niedermeyer ca. 40 Mann entlaſſen 
müſſen, weil infolge des Hochwaſſers der Weichſel und der Inhibirung 
des Baues am Bromberger Thor durch die Fortifikation für die Arbeits⸗ 
kräfte keine Verwendung vorhanden war. Der katholiſche Feiertag hat 
damit nichts zu thun“. 

— (In der Landes verrathsaffäre) des Oberſekundaners 
Schuolz, die in der auswärtigen Preſſe über Gebühr aufgebauſcht worden 
war, wird jetzt bekannt, daß Schuolz aus der Haft entlaſſen iſt. Danach 
ſcheint das Verfahren gegen ihn eingeftellt zu fein, 

— (Ein Wolkenbruch), der mannigfachen Schaden angerichtet 
haben ſoll, iſt, wie von Inowrazlaw kommende Reiſende mittheilten, 
geſtern Nachmittag in der dortigen Gegend niedergegangen. 

— (Feuerſchein.) Nach dem Gewitter, welches ſich geſtern fpät 
abends über unſere Gegend entlud, wurde in der Richtung nach Culmſee 
ei ſtarker Feuerſchein beobachtet, der von einem Blitzſchlage herzurühren 

ien. 

— (Entwichener Korrigende) Noch ein zweiter Korrigende 
iſt von der Arbeitsabtheilung in Wichorſee, Kreis Culm, entwichen, 
nämlich der 31jährige Schneidergeſelle Wilhelm Böhlke, welcher aus dem 
Kreiſe Ortelsburg Oſtpr. gebürtig iſt. B. trägt an der rechten Backe 
eine Narbe. 

— (Wegen Diebſtahl s) iſt die Arbeiterfrau Franziska Kowanska 
aus Polen verhaftet worden. Die Frau hat bis vor einigen Wochen in 
der Zuckerfabrik Wierzchoslawice gearbeitet und ſtahl beim Weggange 
ihren Mitarbeitern eine Anzahl Kleidungsſtücke. Die Verhaftung erfolgte 
geſtern auf dem Hauptbahnhofe. Bei ihrem Verhör gab die K. an, daß 
die geſtohlenen Sachen ihr auf dem Wege nach Thorn in einem Dorf 
abgenommen worden ſeien. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Schlüſſel im Glacis. — Zurückgelaſſen ein 
Schwein auf dem Wochenmarkte. — Aufgegriffen ein Kanarienvogel in der 
Coppernikusſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,47 Meter über Null. 
Das Steigen des Waſſers hält an. 

Mi Warſchau wird heute ein Waſſerſtand von 2,34 Meter ges 
meldet. 


Podgorz, 3. Juli. (Sachbeſchädigung.) In Brzoza drangen zwei 
Knechte in die Wohnung der Frau M. und demolirten mehrere Wirth⸗ 
ſchaftsſachen. Die Thäter ſind zur Anzeige gebracht. 


Mannigfaltiges. 

(Vom Berliner Bierkrieg.) Beim Eintritt des 
Sommers erweiſt ſich der Durſt dem Boykott gegenüber unbot⸗ 
mäßig; die Schaaren, die an den Abenden und an den Sonn⸗ 
tagen Erquidung nach den Strapazen der Arbeit und Erfriſchung 
in der Julihitze ſuchen, greifen um ſo mehr zu den von der 
ſozialdemokratiſchen Parteileitung „verbotenen“ Bieren, als die 
Qualität „erlaubter“ von Tag zu Tag weniger den Anforderungen 
des Gaumens und Magens entſpricht. Die Bierkommiſſion, an 
deren Spitze ſeit kurzem Herr Singer an Stelle des Herrn Auer 
getreten iſt, ſtimmt dar ran wieder eine ſchärfere Tonart an: fie 
rühmt ſich, durch zwei kleinere auswärtige Brauereien von neuem 
Unterſtützung erhalten zu haben, ſpottet über den „Bettelſack“, 
der zu Gunſten der Berliner Gaſtwirthe geſchwungen werde, und 
mahnt die Genoſſen: „Verdoppelt Eure Aufmerkſamkeit! Nirgends 
darf ein Tropfen Boykottbier getrunken werden!“ Am letzten 
Sonntag ergab ſich, daß in der Hajenhatde und an anderen 
Stellen in weitem Uukreiſe Berlins, wo der „kleine Mann“ im 
Kreiſe der Seinen Erholung ſucht, zahlreiche in Verruf gethane 
Wirthſchaften von Beſuchern gefüllt waren. In den Kreiſen der 
„Zielbewußten“ hält man mit der Entrüſtung darüber nicht 
zurück, daß ganze Klaſſen ſonſt „gutgefinnter” Genoſſen, wie 
namentlich die der Bauhandwerker, ſich an den Verruf nicht 
kehren. Ganz natürlich: die Zimmerleute, Maurer und Tüncher, 
deren Geſchäft augenblicklich blüht, wollen für ihr gutes Geld 
auch gutes Bier trinken. f 

(Bur Cholera.) In Kronſtadt iſt bereits die Cholera⸗ 
Epidemie aufgetreten; vom 20. bis 29. v. Mts. find 12 Per: 
ſonen erkrankt und 6 geſtorben. Vom 29. bis 30. v. M. find 


nach amtlicher Feſtſtellung 7 Perſonen erkrankt und 3 geſtorben. 
Der Militär⸗Gouverneur von Kronſtadt, Vize⸗Admiral Kasnakow, 
hat weitgehende Maßregeln zur Unterdrückung der Epidemie 
getroffen. 

(Zum Eiſenbahnarbelterausſt and in Nord⸗ 
amerika.) Die Lage der Eiſenbahngeſellſchaften hat ſich ver⸗ 


ſchlimmert. Infolge des Ausſtandes ſind 32 Bahnen durch 


denſelben in Mitleidenſchaft gezogen worden. Die Ausſtändigen 


haben einen Expreßzug im Weichbilde der Stadt Chicago zum 


Entgleiſen gebracht. Der Verkehr auf einigen Linien iſt voll⸗ 


| 
ſtändig eingeftellt. — Nach einer Meldung aus Chicago vom 3. ver⸗ 
ſuchten die Eiſenbahngeſellſchaften von Rock Island und Lakeſhore 
die Eiſenbahnzüge abgehen zu laſſen, wurden indeſſen von den 
Streikenden daran verhindert, welche die Polizeimannſchaft zurück⸗ 
trieben. Eine Proklamation des Präfidenten Cleveland, welche 
den Streikenden verbietet, die Fahrt der Eiſenbahnzüge zu verhin⸗ 
dern, wurde den Streikenden vorgeleſen, von dieſen aber mit 
höhnenden Rufen beantwortet. 
| (Der Mörder Carnots.) Die Lyoner Staatsanwaltſchaft 
theilt den Blättern das vollſtändige Ergebniß der bisherigen Verhöre 
| Caſerios, des Mörders des Präſidenten Carnots, mit. Daraus erfährt 
man aber nur Dinge, die für die Unterſuchung einen Werth haben mögen, 
weil ſie beweiſen, daß der junge Italiener in der größten Geiſtesruhe 
die Reiſe von Cette nach Lyon antrat, dagegen die Neugier derer, die 
ſeine Beweggründe und Triebfedern kennen möchten, nicht im geringſten 
befriedigen. Während der Eiſenbahnfahrt von Cette nach Tarascon in 
3. Klaſſe, von Tarascon nach Avignon in einem Koupee 1. Klaſſe, „deſſen 
Inſaſſen ſich über den ſchlecht gekleideten Mitpaſſagier wunderten“, dann 
von Avignon nach Vienne, wo ihm noch 2 Franken für die Zehrung 
übrig blieben, und auf dem Fußmarſche von Vienne nach Lyon (27 Kilo⸗ 
meter) ſah er ſich Menſchen und Dinge ſo genau an wie der harmloſeſte 
Vergnügungsreiſende und war dabei ſo genügſam, — er trank Waſſer 
aus einer Gießkanne und aß ein Brötchen — wie nur ein Südländer 
es in dieſem Maße thut. Von Bedenken oder Zaudern keine Spur. 
In Lyon angekommen, wandte er ſich ſogleich der Handelsbörſe zu, wo 
| der Präſident der Republik einem Bankett beiwohnte. Um 9 Uhr, fo 
hörte der Italiener, ſollte Carnot nach dem Theater fahren. Er ſtellte 
ſich mit der Menge vor dem Gebäude auf, ließ ſich mit dieſer hin und 
her ſchieben, ſah ſich aber nach einem Platze um, wo er ſein Vorhaben 
ausführen konnte. Zu dieſem Zwecke mußte er die Straßenſeite wechſeln, 
da „ihm ſchon ſeit mehreren eh bekannt iſt, daß die vornehmſte Per⸗ 
ſönlichkeit immer den Vorderſitz rechts in einem Wagen inne hat.“ Um 
9 Uhr 5 Minuten wurde die Menge unruhig. „Man hörte die Mar⸗ 
ſeillaiſe ſpielen. Vier Reiter machten die Straße frei, dann kamen im 
ganz kleinen Schritt, Fa Caſerio, fünf Reihen Soldaten von je vier 
Mann zu Pferde, auf dieſe folgte ein Berittener mit einer Trompete, die er 
nicht blies, und hierauf wieder eine Abtheilung wie die erſte. Endlich 
fuhr der Wagen des Präſidenten heran. Die Köpfe der Pferde waren 
etwa drei Schritte von dem letzten Peleton entfernt. Auf jeder Seite 
war ein Reiter. Der Kopf des Pferdes rechts befand ſich etwa auf der 
gleichen göbe mit dem Kopfe des Präſidenten der Republik. „Im 
Augenblick, da die letzten Reiter der Eskorte an mir vorbeikamen, zog 
ich meinen Dolch. Der Griff war in meiner einzigen inneren Seiten⸗ 
taſche nach oben gerichtet. Ich nahm ihn mit der linken Hand, ſtieß 
zwei junge Leute, die vor mir ſtanden, weg, faßte raſch den Dolch mit 
der Rechten, ließ das Futteral zu Boden gleiten und drängte mich raſch, 
aber ohne Sprünge in ſchräger Richtung nach dem Präſidenten hin. Ich 
legte die linke Hand auf den Wagenſchlag, mit der Rechten ſtieß ich dem 
Präſidenten das Meſſer leicht von oben nach unten bis an den Griff in 
die Bruſt — meine Hand berührte feinen Bart. Ich ließ den Holch 
ſtecken, das Heft war noch mit einem Zeitungsfetzen umwickelt. Im 
Augenblick, da ich den Stöß that, ſchrie ich: Vive la Revolution! — 
nachher, auf der Flucht: Vive l' Anarchie!“ Wie nach der erſten Be⸗ 
ſtürzung Zuſchauer den Mörder aufhielten und feine Verhaftung ermoͤg⸗ 
lichten, iſt bekannt. 


Eingeſandt. 

Der Garniſon⸗Verpflegungszuſchuß iſt pro 3. Quartal für Thorn ein 
außerordentlich niedriger, er beträgt nämlich 9 Pf., während er für 
Konitz auf 10 Pf., für Strasburg auf 11 Pf. und für Culm auf 12 
Pf. feſtgeſetzt iſt. Die letztgenannten Orte haben alſo höhere Verpflegungs⸗ 
zuſchüſſe. Schwerlich dürfte das aber mit den Lebensmittelpreiſen über⸗ 
einſtimmen, denn in Strasburg und Konitz wird man mindeſtens ebenſo 
billig auf dem Wochenmarkte einkaufen wie in Thorn. Da nun die 
Verpflegungszuſchüſſe wahrſcheinlich nach den amtlichen Marktberichten 
feſtgeſtellt werden, ſo muß angenommen werden, daß die Marktpreiſe 
hier in Thorn amtlicherſeits zu niedrig aufgenommen werden. F. 


Neueſte Nachrichten. 

Lyon, 4. Juli. Das Verhör Caſerios iſt geſtern beendet 
worden. Caſerio, welcher die Enthüllungen des Soldaten Leblanc 
über Mitſchuldige noch nicht kennt, beharrt bei der Erklärung, 
er habe allein gehandelt und werde die Beweggründe nur vor 
den Geſchworenen eingeſtehen. 

Nizza, 4. Juli. Fünf italieniſche Anarchiſten find ver⸗ 
haftet worden. 

Madrid, 3. Juli. Der Urheber des geſtrigen Attentats auf 
den Marquis Cubas, Ricardo Perez, iſt ein Catalonier; derſelbe 
ſoll kein Anarchiſt ſein. 

Chicago, 3. Juli. Der Ausſtand gewinnt an Ausdehnung. 
Der Eiſenbahnverkehr iſt vollſtändig lahm gelegt. Zahlreiche 
Truppentheile, aus Infanterie, Kavallerie und Artillerie beſtehend, 
ſollen ſich von Fort Sheridan nach Chicago begeben, um dem 
Dekret des Bundesgerichts, welches den Streikenden die Be⸗ 
läſtigung der Eiſenbahnzüge unterſagt, Achtung zu verſchaffen. 
Verantwortlich für die Nedattion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. f 
14. Juli I 3. Juli 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa = 2 485 218-80 
Wechſel auf Warſchau kurz 2 . 1218—25 | 218— 05 
Preußiſche 3 %% Konſols 4 090 8080 
Preußiſche 3½ „ Konſolss... 1102-40 | 102—39 
Preußiſche 4 % Konſolss . J105—80 10570 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % - - . . .» 68—50 | 68—60 
8 iquidationspfandbriefe . . . . — 65—70 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %. 98 —90 99— 
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Toto in Newuork J 61¼ Ge 
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Königsberg, 3. Juli. Spiritusbericht. 


ohne Faß ſtill. Ohne Zufuhr. Lok \ 5 . Bf., ni 
gie N 52.00 5 ut oko kontingentirt 53,00 Mk. Bf., nicht 


Holzeingang auf der Weichſel. 
> R Thorn den 2. Juli. 

Eingegangen für G. Gololobow durch Winogrod 5 Traften, 5391 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 5415 kleferne Sleeper, 14 462 
kieferne einfache Schwellen, 6 eichene Plancons, 387 Eichen⸗Kantholz, 
3802 eichene einfache und doppelte Schwellen, 500 Stäbe, 3 Rundelſen, 
10 Rundeſchen; für Pohl und Friedemann durch Gutek 2 Traften, 24 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 2317 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 9175 eichene einfache und doppelte Schwellen, 401 
eichene Weichen. 


Pro 10000 Liter 


König 


aus den Beläufen: 

1. Kroſſen: 
Reiſer 2./3.; 

2. Kabott: 
Knüppel 1.; 

3. Grünſee: 


4. Seebruch: 


gemacht. 


Fee eee 
8 Statt jeder beſonderen Meldung. 7 
ex Emma Wiese z 
2 Robert Schultz & 
* $ 5 

> Verlobte. % 
4 Glogau, Thorn, . 
x im Juli 1894. = 


CEC 
Zur Ausloſung von vier Mitgliedern 
und zwei Stellvertretern der Ein⸗ 
kommenſteuer-Veranlagungskommiſſion 
und Vornahme der Ergänzungswahlen 
für die Wahlperiode 1895/96 bis 
1900/1 habe ich einen Kreistag auf 
Sonnabend den 21. Juli cr. 
mittags 12 Uhr 
im Sitzungszimmer des Kreisausſchuſſes 
— Heiligegeiſtſtraße Nr. 11 an⸗ 
beraumt. 
Thorn den 2. Juli 1894. 
Der Landrath. 


Krahmer. 


Bekanntmachung. 

Am 19. Mai dieſes Jahres iſt im 
Grenzbezirk in der Weichſel ein Stück 
beſchlagenes eichenes Nutzholz von 3,80 
Meter Länge und 40/44 in Stärke 
gefunden worden. 

Eigenthumsanſprüche ſind binnen 6 
Monaten bei uns geltend zu machen. 

Thorn den 1. Juni 1894. 


Königliches Haupt⸗Zoll⸗ Amt. 
. Oeffentliche 
Z3wangsverſteigerung. 


* Freitag den 6. Juli cr. 
= von vormittags 10 Uhr ab 
werde ich vor der Pfandkammer des hieſigen 
Liandgerichtsgebäudes 2 
8 6 goldene Damenuhren, 35 
E. Stück ſilberne Remontoir⸗ 
. Uhren, 5 Regulateure, 6 
Wanduhren, 20 Mill Ci⸗ 
* garren, verſch. Maßſtäbe zum 
* Holzvermeſſen, I nußbaum 
3 Kleiderſpind, 1 desgleichen 
Vertikov, 1 Sopha mit roth. 
Damaſtbezug, 1 Sophatiſch 
mit Decke, 6 Wiener Rohr⸗ 


ſtühle, 1 Spiegel, 3 gut 
erhaltene Dezimalbrücken⸗ 
waagen 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung beſtimmt verſteigern. 
Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 
Montag den 9. Juli d. Is. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich bei dem Agenten Hugo Matthiae 
hierſelbſt, Bromberger Borftadt Mellienſtr. 72, 
einen Petroleum⸗Motor und 
eine Schrotmühle mit Zu⸗ 

behör 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 

verſteigern. 

Thorn den 4. Juli 1894. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


Zur Frühjahrs-Saison. 


Anfertigung von 


Strassen-, Haus- und 
Ball- Toiletten, 


ſowie von Pelzbezügen, Damen⸗ und 
Kindermänteln zu bish. mäßigen 
und feſten Preiſen im 
Atelier für Damenkonfektion, 
Thorn, Strobandſtr. 16., 1. 


H. Stefanska. 


Ausführung ſtreng modern; ſorgfältig 


Br und ſchnell. 
Ff Mark find Ende dieses 

5000 Mark Monats auf ſichere 
N rothe zu vergeben. Offerten unter 
M. A. an die Exped. dieſer Zeitung. 


Line Gärtnerei uu gen zn wermiechen 


h K nungen zu vermiethen 
iſcherei Nr. 8. Nähere Auskunft ertheilt 
Adele Majewski, Brombergerſtr. 33. 


— — — . — — — —— — — — — 


Holzverkaufs Bekanntmachung. 
e Oberförſterei Schulitz. 
Am Dienſtag den 10. Juli 1894 von vormittags 9 Uhr ab 


ſollen in Schulitz in Raeschke's Hotel folgende 
Nutz⸗ und Brennhölzer 


680 Rm. Kloben, 260 Rm. Knüppel 1., 600 Rm. 
63 Kiefern = Bohlftämme, 1130 Rm. Kloben, 310 Rm. 


358 Stück Kiefern⸗Bauholz 2.—5., 3 Bohlſtämme, 940 
Rm. Kloben, 300 Rm. Knüppel 1., 10 Rm. Reiſer 2.; 
130 Stück Kiefern - Bauholz 2.—5., 35 Stangen 1., 
2100 Rm. Kloben, 630 Rm. Knüppel 1., 520 Rm. Reiſer 2.3. 
öffentlich meiſtbietend zum Verkauf ausgeboten werden. 

Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Das Sommerfef 


zum Beſten des 


Unterländiſchen Frauen-Dereins 
udet 


Donnerſtag den 5. Juli nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei-Purk ſlatt. 


Das Concert wird ausgeführt von der Kapelle des Infanterie-Regiments von der 
Marwitz Nr. 61 unter Leitung des Königl. Muſikdirigenten Herrn Friedemann. 

Tür Kaffee und reichhaltiges Büffet wird beſtens geſorgt fein. 

Die uns freundlichſt zugedachten Gaben bitten wir am 5. Juli zu Frau Adolph, 
Frau Kittler oder auch von 10 Uhr ab in das Ziegelei-Reſtaurant zu ſenden. € 

Wir bitten alle Damen, die jo freundlich waren, uns ihre 
Hilfe zum Sommerfeſt zuzuſagen und uns durch Speiſen und 
dergleichen unterſtützen wollten, dies ohne nochmalige Auf⸗ 


forderung zu thun. 
Kinder frei. 


Eintritt 20 Pf. 
Um recht zahlreichen Beſuch bittet 
Der Vorſtand. 
Julie von Brodowska. Lina Dauben. 
Ida Houtermans. Clara Kittler. 
Charlotte Warda. 
Die Straßenbahn ſtellt von 3 Uhr ab Extrawagen. ug 


* 
Bei Rege 


Sophie Goldschmidt. 
Henriette Lindau. 


Hedwig Adolph. 
Clara von Hagen. 


Smaillirtegochgeihirre! 


Eimer, Wannen u. ſ. w. billig u. gut 


Coppernikusſtraße 9, zwiſchen Heilige: 
geiſt⸗ und Seglerſtraße. 


uwetter findet das Feſt im Artushof ſtatt. 


ge 
Bluhm. 


um Auktionen zu vermeiden, habe ich die Beftände | 
meines noch ziemlich großen Lagers nochmals bedeutend im Preiſe 
herubgeſetzt. 

Ganz beſonders mache ich auf folgende Artikel aufmerkſam. 


Seidenſtoffe, ſchwarz, weiß und farbig, 
Kleinerftaffe für die Hälfte des Preiſes, 
Regenmäntel, Staubmäntel, Umhängekragen, 
Jaquets, Kindermäntel, Kinderkleidchen. 
Wintermäntel 
zu noch nie dageweſenen Preiſen. WE 


Das Mineralwaſſer⸗Geſchüft Se Wohnung . 
ſowie der Verkauf von Fruchtſäften und Brauſelimonaden 


ſchengelaß und Pferdeſtall vom 1. Okt. 
wird bis auf weiteres in der bisherigen Weiſe fortgeſetzt. 


zu miethen geſucht. Von wem, jagt 
die Expedition dieſer Zeitung. 

Die Mineralwasser-Fabrik von F. Gerbis. 

Tome ihboh Akt 99959095949 


2 Treppen vom 1. Oktober zu vermiethen. 

5 Albert Schultz. 

2 Stuben in der 3. Ctage zu vermiethen. 
6. Jacobi, Bäderftraße 47. 


1 Fam. Wohn., 2 im., 3.0. Gerſtenſtr. II. 
(Sir Woßnung Gerberſtraße Nr. 23 im 
Hinterhauſe zu verm. K. Schliebener. 


Eine gut möblirte Wohnung 
von 3 Zimmern, Burſchengelaß, eventuell 
Pferdeſtall, iſt von ſogleich ſehr billig zu 
verm. Brombergervorſtadt Kaſernenſtraße 9. 
Culmerſtr. 26 eine kl. Wohnung zu verm. 
Ct., 4 Zim, Kab., Küche und ſämmtl. 

„Zubehör mit Waſſerltg. vom 1. Oktober 
au vermieten ___Gulmerftraße 11. 
Mobi Wohnung m. Burſchg. Bacheſtr. 12. 

bish. v. Hrn. Obering. Metzger bew., v, 
ſofort z. verm. Zu erfr. Strobandſtr. 13, 1 Tr. 
Möbl. Wohn., ſep. a. Gart. gel., 3. verm. A. 
W. Burſchengl. u. Pferdeſtall. Schloßſtr. 4. 
B e. 43 eine Treppe ſind per 

1. Juli zwei möbl. Zimmer, mit auch 
ohne Burſchengelaß, zu vermiethen. 


Eine Mittelwohnung 


mit allem Zubehör und mehrere kleinere 
Wohnungen find von ſofort zu ver 
miethen Coppernikusſtraße 13. 
Ein kl. möbl. Zim. zu verm. Brückenſtr. 40. 
Die bisher von Herrn Pfarrer Keller 
innegehabte möbl. Wohnung Brücken⸗ 
ſtraße 36 1 iſt von ſofort zu vermiethen. 


W 
Brauerei Wickbold, Akl.⸗Geſ. Königsberg i. Pr. 


ind vom 1. Oktober zu vermiethen. 
2 W. Hoehle, Mauerſtraße. 
Stuben, Küche, Speiſekammer, Keller 
8 Aelteſte Hairiſch-Bier-Brauerei OR- und Weſtpreußens, 
mit allen Verbeſſerungen der Neuzeit ausgerüftet, empfiehlt ihre anerkannt 
vorzüglichen, aus feinſtem Hopfen und Malz abſolut rein und beſonders 


kräftig eingebrauten 


hellen und dunkeln Lagerbiere 


zu billigſten Konkurrenzpreiſen nach allen Plätzen. a : 
Solvente Vertreter, die für eigene Rechnung den Vertrieb unjerer Biere 
übernehmen, an allen Orten geſucht. 


0000090000 09000000094 
Wegen gänzlicher Aufgabe 


meines Lagers 


von Plüſchgarnituren in verſchiedenen Fagons, Paneelfophas in Satteltaſchen und 
Plüſch, Ruhefophas, Divans u. ſ. w. verkaufe billigit zum Selbſtkoſtenpreiſe. 


Für gute Arbeit und gutes Material wird garantirt. 
Alte Sophas nehme in Zahlung. 


F. Bettinger, (oppernikusstr. Nr. 35. 


Wegen erfolgtem Verkauf meines Dampfſägewerkes werden ausverkauft: 


Kieferne Bretter jeder Art 


DEE zu billigſten Preiſen. WE 
Julius Kusel. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


und Bodenkammer Strobandſtraße 4 1 


Hauptverſammlung 
am Sonnabend d. 7. M. abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Der erſte Vorſitzende. 
Landgerichtsrath Schultz. 


Viktoria⸗Cheater Thorn. 
Donnerſtag den 5. Juli 1894: 
Außer Abonnement. 


Gaſtſpiel des Hofſchauſpielers 
Leon Resemann. 


Kean. 


Schauſpiel in 5 Akten. 
Operettenpreise. 


Dreirad⸗Kinderwagen, 


gebraucht, billig zu verkaufen 
Mauerſtraße 20, im Laden. 


Err blinder Leiermann mit 2 Kindern 
ſucht eine wirthſchaftl. Lebensgefährtin, 
welche etwas Hausgeräth beſitzt. Schriftl. 
Adreſſen erbeten Strobandſtr. 24 im Keller. 
* et zur Be 
Geſucht für ſofort dienung 
eines möblirt wohnenden Herrn eine or⸗ 
dentliche Perſon, welche an Pünktlichkeit 
u. Sauberkeit gewöhnt iſt, für die Stunden 
morgens 6—!/,7 Uhr, mittags etwa 1/,3—3 
Uhr. Zu melden abends 8—9 Uhr bei 
Scholz, Tuchmacherſtr. 2, vorn, 3 Tr. links. 
Ein anſt. junger Mann ſucht per 15. Juli 
möbl. Zim. zu miethen (bei ev. Leuten). 
Off. mit Preisang. i. d. Exp. d. Z unt. Nr. 80 erb. 


Hausheſiter⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 
12 Zimm., 1. Et., 1350 Mk., Mellienſtr. 138. 


„ I. Et., 1100 „ Gerechteſtr. 35. 
4 „Parterre 750 „ Brückenſtr. 8. 
D % 2. Et, 700 Oder. 7. 


Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
4 Niang 2. Et., 630 Mk., Culmerſtr. 11. 
> Fimm., Part., 625 Mk., Baderſtraße 2. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Sefftzabe 765 
4 1. Et., 600 erechteſtr. 25, 
Culmerſtr. 10. 
Coppernikusſtr. 9. 
Tuchmacherſtr. 11. 
Baderſtraße 2. 
Mauerſtraße 36. 
5 Mauerſtraße 36. 
„ Erdgeſch., 300 „ Mellienftr. 136. 
3 Zimm., 3. Et., 275 Mk., Baderſtraße 2. 
N Et., 270 „ Mellienftr. 88. 
Zwei Uferbahnſchuppen, 260 Mk., Baderſtr. 10. 


" E FAN " 
„ 2. Et., 560 77 
„ 1. Et, 450 „ 


* N 


3 „Parterre 240 Mk., Hofſtraße 8. 

2 „ Parterre 210 „KTuchmacherſtr. 11. 
2 „ 3. Et., 200 „ Coppernikusſtr. 5. 
2 " 4. Et., 200 n Jakobsſtraße 13. 


Comptoir, Part., 200 „ 
1 Zimm., Keller, 175 „ 
„ Hof, 165 „ 
„ Keller, 150 „ Grabenſtraße 2. 
Großer Hofraum, 150 „ Baderſtraße 10. 
Burſchengel., Pferdeſt. 150 Mk., Mellienſtr. 89. 
1 Zimm. 1. Et., 140 Mk., Seiligegeiftfte 6. 
7 . Et., „ Mellienſtr. 76. 
„ 3. Et., 108 „ Baderſtraße 22. 
7 1. Et., 90 „ Mauerſtraße 61. 
„ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 
„Part. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
„ 1. Et., monatl. 30, Schloßſtr. 4. 
„ Part. möbl. 30 „ Culmerſtr. 11. 
„ I. Et. möbl. 21 „ Culmerſtr. 15. 
„ Part. möbl. 18 „ Strobandſtr. 20. 
„ Hof möbl. 12 „ Strobanditr. 17. 
„ J. Et. möbl. 10 „ Schloßſtraße 4. 
„3. Et., möbl. od. unmöbl., Breiteſtr. 36. 
Ein, Wohnung in der erſten Vage, vier 
Zimmer, Entree, helle Küche und Zub. 
vom 1. Oktober zu verm. Schloßſtraße 10. 
ut möbl. 


Wenig. 
Fin gi imm., mit auch ohne Be⸗ 
köſtigung, v. gleich z. v. Mellienſtr. 88, 2. 
herrſch. Wohn. v. 7 Z., Erker nebft all. 
1 Zub. Pidſt. u. Wagenrem z. v. Schulſtr. 18. 
B Wohnung den = gin eine herrſchaftl. 
nung von 6 Zimmern nebſt Zub. 

vom 1. Oktober zu vermiethen. 15 
genden mit angr. Wohn. nebit Arb.⸗ oder 
Lagerkeller u. Zub. v. 1. Okt. zu verm. 
ER unſch er 15 Wande 3 jedem Ge⸗ 
geeignet. Strobandſtr. 7. Zu erfr. 

Bacheſtraße 6, 2. 8 
Ein möbl. Zimmer und Kab. unweit der 

Poſt zu verm. Marienſtraße 7, 1. 
Ein möbl. Zimmer mit Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß zu verm. Coppernikusſtr. 19, 1. 


Ein gut möbl. Parterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 


o XXX 
Zimmer, bz 
1 möblirtes Zimmer 


iſt zu verm. WInkler's Hotel, Kloſterſtr. 1. 


1 Parterre-Wohnüng, giume und Yu: 
behör, zu vermiethen Gerſtenſtraße 6. 


Bromberger Vorſtadt Hr. 46 von 
ſofort die rechtsſeitige Parterre⸗ 
Wohnung. Näheres zu erfragen Brücken⸗ 


ſtraße 10. Frau johanna Kusel. 


Die 2. Etage, 
6 Zimmer und Zubehör, vom 1. Oktober 
cr. zu vermiethen. 
C. A. Guksch, Breiteftraße 20. 
Hierzu Beilage. 
Hierzu Lotteries@ewinnlilte, 


Brückenſtraße 4. 
Strobandſtr. 6. 
Bäckerſtraße 43. 
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Beilage zu Nr. 154 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 5. Juli 1894. 


Der Jüngling ehrt den Meiſter. 
Ein Jüngling zieht vom Baterhaus, 
Mit Schild und Speer zur Welt hinaus; 
Und iſt erfüllt mit Kampfesluſt, 
Weil er ſich ſeiner Kraft bewußt. 
Sein Meiſter hat ihn früh' gelehrt, 
Wie man die Waffe führt und ehrt; 
Wenn's gilt der Wahrheit Recht zu gründen, 
Und Ehre bei dem Feind zu finden. 
Auch hat der Meiſter ihn gelehrt, 
Daß ſich die Kraft durch That bewährt; 
Und daß der Kampf den Mann erzeugt, 
So er ſich nicht dem Feinde beugt. 
Und nichts zu fürchten ſei auf Erden, 
Was alles mit der Zeit mag werden; 
Und daß man nur im Kampfesſchweiß 
Erringen kann des Lebens Preis. 
Auch das die ſchönſte Tugend iſt, 
So man nicht Pflicht noch Gott vergißt; 
Sie bis zum Rand des Grabes übt, 
Auch wenn ſich einſt die Stunde trübt. 
n all' des Meiſters guten Lehren 
at ſich der Jüngling früh' geübt, 
nd will nun durch die That bekunden, 
Wie ſehr ihm frommen alle Stunden. 


Friedrich Schabinger. 

Mannigfaltiges. 

(Das Luſtlager bei Mühlberg a. d. E.) Im 
Juni 1730 hielt bekanntlich Auguſt der Starke von Sachſen 
bei Zeithayn und Radewitz in der Gegend von Mühlberg a. d. 
Elbe mit einer Armee von 20 000 Mann Fußvolk und 10 000 
Mann Kavallerie ein Luſtlager, zu dem auch König Friedrich 
Wilhelm 1. von Preußen mit dem Kronprinzen Friedrich gela⸗ 
den und erſchienen war. Die hierbei von Auguſt entwickelte 
Pracht war beiſpiellos. Am 31. Mai begann dieſes Luſtlager 
und dauerte einen ganzen Monat lang. Ein Vergnügen löſte 
das andere ab. Das rieſige Lager war mit allem erſinnlichen 
Prunk angelegt und glich wegen der vielen Krämerbuden und 
des Ab⸗ und Zuſtrömens der Beſucher einer großen Meſſe. Der 
Kurfürſt ließ auch öffentliche Poſſen, Komödien, Feuerwerke, 
Konzerte und große Jagden abhalten. Binnen vier Wochen 


ſoll dies Lagervergnügen eine Million Gulden gekoſtet haben. 
Zu den koloſſalen Feſten, die einander gleichſam drängten, ge⸗ 
hörte auch die offene Tafel von 30 000 Gäſten, die am 26. 
Juni ſtattfand. Für die Armee ward an dieſem Tage in zwei 
ungeheuren Linien vor der Lagerfront auf lauter neuen Tiſch⸗ 
blättern en i Den Nachtiſch dieſer Rieſenmahlzeit bildete 

en langer, 6 Ellen breiter und in der Mitte / Elle 


ein 14 C 


aus in der Annaburger Haide unternommenen Jagd, 


dicken Kuchen. Um ihn zu backen, hatte man 18 Scheffel Mehl, 
82 Schock Eier, 3 Tonnen Milch, 1 Tonne Hefe und 1 Tonne 
Butter verbraucht und einen beſonderen Ofen erbauen müſſen. 
Der Wagen, auf dem er gefahren wurde, war 10 Ellen breit 
und wurde von 8 Pferden gezogen. Unter Direktion des 
Oberlandbaumeiſters zerlegte ein Zimmermann das Rieſengebäck, 
indem er mit einem drei Ellen langen Meſſer ein Loch in den 
Kuchen machte, in dieſes hinein trat und nun die Stücke ab: 
ſchnitt. Zuerſt wurde nur an hohe Perſonen davon ausge: 
theilt, ſchließlich wurde er der Menge preisgegeben, was dann 
„eine luſtige Tranhirung“ gab. Von ganz eigner Art war der 
Tellerluxus, der bei dieſer Mahlzeit getrieben wurde. Jeder 
Soldat erhielt nämlich einen neuen hölzernen Teller mit einge: 
brannten, auf die Lagerzeit ſich beziehenden Verzierungen und 
Inſchriften. Alle dieſe 30 000 Teller aber mußten die militäri⸗ 
ſchen Gäſte nach aufgehobener Tafel auf einmal in die Elbe 
werfen. Das gab für einige Minuten einen ganz eigenen An⸗ 
blick, denn der Strou war wie beſäet von Tellern, die allmäh⸗ 
lich fortſchwammen, ein Sinnbild der zwecklos nergeudeten Geld: 
ſummen. Der Einfall aber, auf ſolche Art in allen Elbſtädten, 
ja wohl in den fernſten Gegenden der Erde die Kunde von dem 
großen Luſtlager bei Mühlberg zu verbreiten, war in der That 
neu; es dürfte ſich ſchwerlich ein ähnlicher hiſtoriſch aufweiſen 
laſſen. Hier und da findet man dergleichen Teller noch heute 
in Familien als Rarität aufgehoben, woraus vielleicht zu ſchlie⸗ 
ßen, daß nicht bloß viele aufgefiſcht, ſondern daß auch das Tel⸗ 
lerkommando nicht von allen Soldaten befolgt ſein mag. Das 
Luſtlager endete mit einer großen, am 28. Juni von ee 
an die 
noch heute die „ſchöne Säule“ erinnert, die beim Austritt der 
Straße Annaburg⸗Torgau aus dem Walde, kurz vor dem Dorfe 
Roſenfeld gelegen iſt. Freilich iſt von ihr jetzt nur noch ein 
Stumpf mit unleſerlichen Spuren von Schriftzeichen übrig. Die 
urſprüngliche Inſchrift wies die Namen ſämmtlicher Jagdtheil— 
nehmer auf. 


(Arbeitseinſtellung bei den nordamerika⸗ 
niſchen Eiſen bahnen). In den Vereinigten Staaten von 
Amerika gewinnt eine Arbeitseinſtellung einen großen Umfang, 
die für Handel und Wandel der ganzen Union von einjchnei- 
dender Bedeutung iſt und noch größer werden kann. Der Er: 
bauer der nach ihm benannten weltbekannten Pullmannſchen 
Schlafwagen hat in der Nähe Chicagos eine Arbeiterſtadt aus⸗ 
ſchließlich für ſeine Zwecke errichtet. Es ſind dort in runder 
Zahl gegen 3000 Perſonen thätig. In der Ausſtellung zu 
Chicago fand ſich in dem Transportmittel⸗Palaſte eine in 
größerem Maßſtabe ausgeführte Modell-Darſtellung dieſer Stadt 
mit ihren Wohnhäuſern, Kirchen, Schulen und rbeitsftätten. 


Danach ſchien die Arbeiterſtadt Pullmann ähnlichen Unter⸗ 
nehmungen als Muſter dienen zu können. In Wahrheit ſcheinen 
die Verhältniſſe indeſſen anders zu liegen. Vor etwa ſechs 
Wochen brach ein Ausſtand der Arbeiter aus, zunächſt wegen 
der Entlaſſung einer Anzahl Wortführer derſelben, welche Be: 
ſchwerden wegen Lohnverkürzungen anbrachten, ſodann wegen der 
allgemeinen Behandlung der Arbeiter. Auf die Einzelheiten der 
Klagen einzugehen, iſt hier nicht der Ort. Thatſache iſt, daß 
die Streiker in der Stadt Chicago vielfach Sympathien finden 
und daß die Fortſetzung der Arbeitseinſtellung ihnen durch zahl⸗ 
reiche Unterſtützungen ermöglicht iſt, welche ihnen aus bürger⸗ 
lichen Kreiſen zugehen. Inſofern muß man annehmen, daß 
urſprünglich die Arbeiter nicht im Unrecht waren. Aber der 
Streik der amerikaniſchen Eiſenbahnarbeiter-Union hängt mit 
dem Streik der Pullmannſchen Arbeiter ſehr eng zuſammen. 
Auf einem zur Berathung dieſer Frage zuſammenberufenen Kon- 
greß wurde beſchloſſen, nach und nach in immer weiter gezogenen 
Kreiſen die Forderung zu ſtellen, daß die Eiſenbahnen keine 
Pullmannſchen Schlaf-, Speiſe⸗ und Salonwagen in ihre Züge 
einſtellen und eventuell zu ſtreiken. Lokomotivführer, Schaffner, 
Weichenſteller, Heizer ſind dabei betheiligt. Der Streik hat ſich 
alſo in einen Boykott mit allen gefährlichen Konſe quenzen eines 
ſolchen verwandelt. Zunächſt werden elf in Chicago mündende 
Eiſenbahnen in Mitleidenſchaft gezogen. Der Verkehr ruhte faſt 
vollſtändig. Dann kamen die Bahnen hinzu, welche als das 
„Syſtem der Northern-Pacifie⸗Bahn“ bezeichnet werden, und 
das letzte Telegramm berichtet, daß auch die Bedienſteten der 
Güterbahnhöfe der Union Pacifie-Bahn nun in den Boykott der 
Pullmannſchen Wagen eingetreten ſind, wodurch neuerdings 6000 
Arbeiter brotlos werden. Die Geſammtzahl der ſtreikenden 
Eiſenbahn⸗Bedienſteten wurde ſchon auf 40000 Perſonen geſchätzt. 

(Ruſſiſche Kirchenmuſik) unterſcheidet ſich ganz 
bedeutend von der unſeren. Kein Weib darf in der Kirche ſin— 
gen; Sopranpartieen find alſo ſehr ſelten und werden vorkom 
mendenfalls auch nur von Knaben geſungen. Auch den Tenoren 
iſt meiſt nur ein kleiner Part eingeräumt, wogegen die Bäſſe 
alles beherrſchen. Sie ſind ja im Beſitze der „gottähnlichſten“ 
Stimme. In Petersburg giebt es denn auch ein Inſtitut, in 
welchem nur Baßſänger für die Kaiſerliche Kapelle herangebildet 
werden. Schon bei den Knaben im jugendlichſten Alter wird 
auf die Tiefe der Stimme hingearbeitet und ſo iſt es kein Wun⸗ 
der, daß ruſſiſche Sänger oft um eine Oktave tiefer neigen, als 
unſere beſten Baſſiſten. Vor einigen Wochen ließ ſich ein Sän⸗ 
ger aus Tobolsk in Petersburg hören, der ſofort für die Kaſan⸗ 
Kirche engagirt wurde und bei deſſen Stimme „die Herzen aller 
erbebten, und die Thüren der Kirche von ſelber aufſprangen.“ 


Für die Redaktion verantwortlich: Heinr. Wartmann in Thorn. 


ie ac 


H hottteldt s Wnnrenhnus 


Wegen Aeberfülung des Lagers neu hinzugekommener Waaren * Woche 


Massen- Verkauf 


. ie . für Damen⸗Mäntel, Aae und Kleiderſtoffe, 
Herren-u.Knabenanzüge u. Anzugitoffe s Leinen⸗u. Baumwollwaaren 


ER zu Seiten billigen Preiſen. 


Knaben⸗Trikot⸗Anzüge, elegant, 250 Mart. 
H. Gottfeldt’s Waarenhaus, Segler- (Butter-) Straße. 


Dringende Hülfe. 


Ein ſeit längerer Zeit ſich ohne Exiſtenz 
befindender beſſerer Beamter fühlt ſich in 
letzter Inſtanz, nothgedrungen, auf dieſem 
Wege der Wohlthätigkeit hieſiger Stadt 
3 Umgegend mit der Bitte nahe zu treten, 

m ein Darlehn von 300 Mk. auf 5proz. 

Berliner Rentenbriefe über 600 Mk., die 
jedoch unverkäuflich ſind, leihen zu wollen. 
Gefällige, gütige Offerten bitte unter A. 0. 
in der Exped. dieſer Ztg. niederzulegen. 
Vermittler ausgeſchloſſen. 


Heilung in allen 9 0 7 garantirt. 


Stec unden 10--12 Uhr vorm., 


Mehrfachen Wünſchen nachzukommen, eröffne ich hierſelbſt einen längeren 


prachheil-Cursus 


für Stotterer, Stammler, Lispler ꝛc. 
Anmeldungen können nur noch bis zum 5. huj. berückſichtigt werden. 


Dauernde 


P. Scheer, Sprachheillehrer aus Berlin, 
W Breiteſtr. 9 Schillerſtr. 28, 2.) 
3—5 Uhr nachm. Proſpekte gratis. 


Erich Müller Nachfolger 


£ 
“ah 


Wein-Offerte. 


Um mein Weinlager zu verkleinern, habe ich die Preiſe bis = weiteres wie 
folgt herabgeſetzt. früher 


Medic. Tokayer, reiner Traubenwein, p. Fl. Mk. 1,75 Mk. 2,25 «& 
Süsse Ungarweine, vorzügl. Tiſchwein, „ „ 
Gezehrte dto. alte Waare, EEE m 1,50 17 dee E 
Ungar. Rothwein 1,.— „ 1,50 E 
Franz. Rothweine in reichhaltiger Auswahl , > von 90 Pf. bis 3 Mk. a 
Spanische Weine in ¼ und ½ Flaſchen. = 
Moselwein . RE EEE p. Fl. 65 Pf., früher 80 Pf. S 
Muscat-Lunel . ...... 0 * 
Deutscher Secet 1 00 Mk. bis 2,50 Ml. 
Sämmtliche vorſtehenden Sorten ſind von vorzüglicher Qualität. 


. Raschkowski, 
Neuſtädt. Markt Nr. 11. 


Baugeſchäft 


von 


Ulmer & Kaun, 


Maurer- und Zimmermeiſter. 
Uebernahme kompletter Bauausführungen, Reparaturen und 


Amänderungen. 
Anfertigung von Anſchlägen und Zeichnungen. ug 
Culmer Chaussee 49 Fernsprecher Nr. 82. 


Otto Jaeschke Jäumtliche Glaſerarbeiten, 


—— 
Copper Copper⸗ ſowie Bildereinrahmungen werden ſauber 


nikusſtr. 23 Dekoratio nömaler nikusftr. | und billig ausgeführt bei 


empfiehlt ſich den Herren Baumeiſtern, Bau⸗ 
unternehmern und Hausbeſitzern zur Ueber⸗ Julius Hell, Brückenſtr. 34 
im Hauſe des Herrn Buchmann. 


nahme von Maler- und Anſtreicherarbeiten. 


Weinessig 


(reines Wein⸗Deſtillat), 3 
feinstes Nizzaer Speiseöl, 
hochfeine ; 
Maties-Heringe 


(das Delikateſte der Saiſon) 


dpfſeht Ed. Raschkowski, 
; Neuſt. Markt 11, 


Anerkannt beſtes 


Klauenöl 


für Nähmaschinen und Fahrräder aus 


der Knochenölfabrik von 
H. Möbius & Sohn, Hannover, 


„Tiſchdecken, Gu mi- Betteinlagen, 
Reiſekiſſen, il 


Spezialgelchäft für Gummimaaren 
Schürzen, Krankenartikel, 
Autlegestoffe für Küchenmöbel, Waschtischgarnituren = ke 


empfiehlt in Bo beſter Qualität zu billigſten Preiſen: 
Gummi Ege N e, 
Soxhlet-Apparate, Linoleum, Badeschwämme. 


f. Menzel, 


Hosenträger 
Thorn. 


Jede, auch die kleinſten Arbeiten werden 
modern, geſchmackvoll, reell und billigſt 
ausgeführt. 

Spezialiſt für Decken ⸗ und Schilder 
malereien. 


nab Umsonst! 
Weiss. Le N W d N f rester 


bis 20 Meter lang, Handtuchreſter in allen 


Breiten und Qualitäten verſendet halb⸗ 


umſonſt an jedermann die berühmte 
Leinenhandweberei A. Vielhauer, 
Landeshut (Schleſ.) 


Probeſendung von 5 Kilo⸗Packet gegen 
Nachnahme; verlangt Nichtkonvenirendes auf 
ihre Koſten gegen Nachnahme zurück. 


6000 Mk. Kirchengelder, 


Gegen 


Mottenfrass. 


Camphorin, 
Naphtalinblätter, 
Moschuspapier, 

DEE Niollein, "BE 
Campher, Kienöl, Naphtalin, 
spanischen u. weissen Pfeffer. 
Droguenhandlung 


Adolf Majer Thorn. 
Für Jäger. 


Gut dreſſirter Be 

hund zu verkaufen. 

Liebhehen's Gaſthof, 
Hoheſtraße. 


ZEN 


ift zu haben bei Herrn 
S. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. | 


auch getheilt, verleiht zum 1. Okt. cr. der 


Ein ut erhaltener Krankenwagen 
Gemeindekirchenrath Gremboczyn. MN 0 8 2 m 


Eider kaufen erſtenſtraße 6. 


Druck und Verlao non C. Dombrowski in Thorn. 


